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E 


(Zelegramme.) 

Berlin, 20. März, Abends 10 Uhr. Ein Extra- 
blatt des „Reichsanzeigers“ von heute Abend 
veröffentlicht die Entbindung des Reichskanzlers 
Jürſten Bismarck auf deſſen Antrag vom Reichs ⸗ 
kanzleramte, dem Minifterpräfitium und dem 
Miniſterium des Auswärtigen, ferner die Er- 
neunung Capribis zum Reichskanzler und 
Miniſterpräſidenten und die Beauftragung des 
Srafen Herbert Bismarck mit der einſtweiligen 
Leitung des Miniſteriums des Auswärtigen. 

Sodann veröffentlicht der „Neichsanzeiger“ eine 
Cabinetsordre des Kaiſers von heute, welche dem 
Geſuche des Fürſten vom 18. März entſprechend den 
erbetenen Abſchied ertheilt in der Zuverſicht, daß 


der Rath, die Thnthraft und kreue Hingebung 


des Fürſten auch zukünftig dem Kaiſer und 
dem Vaterlande nicht fehlen werde. Der Kaiſer 
hatte gehofft, dem Gedanken einer Trennung bei 
Lebzeiten Beider nicht näher treten zu müſſen. 
Der Kaiſer betrachtete es als gnädigſte Fügung 
feines Lebens, daß er den Fürſten als Berather 
bei feinem Regierungsantritt zur Seite hatte. 
Was er für Preußen und Deutſchland erreicht, 
was er dem Haufe feiner Vorfahren und ihm ſelbſt 
geweſen, werde in dankbarer, unvergänglich er 
Erinnerung bleiben. Auch im Auslande werde 
der weiſen, thatkräftigen Friedenspolitik, welche 
der Kaiser auch künftig aus voller Weber- 
zeugung zur Richtſchnur zu machen eniſchloſſen 
ist, allezeit mit ruhmvoller Anerkennung gedacht 
werden. Dieſe Ver dienſte zu belohnen, liege nicht 
in feiner Nacht. Als ein Zeichen feines unaus⸗ 
löſchlichen Dankes verleiht der Kaiſer dem 
Kanzler die Würde eines Herzogs von Lauenburg 
und läßt ihm ſein lebensgroßes Bild zugehen. 
Eine zweite Cabinetsordre ſpendet den Dank 
des Kriegsherrn für die unauslöſchlichen Ber⸗ 
dienſte des Kanzlers um die Armee zu Zeiten 
feines Großvaters bis auf biefen Tag. Der Kaiſer 
weiß ſich eins mit der Armee, wenn er den 
Sürften in höchſter Rangſtellung durch Er⸗ 


nennung zum General-Oberſten der Cavallerte 


1 


mit dem Range eines Feldmar ſchalls der Armee 


erhält. 


Köln, 20. März. Die „Aölnifhe Zeitung” 


meldet: Die Urkunde über die Entlafjung Bis- 


marcks iſt heute Nachmittag 3 Uhr durch den 
Chef des Civilcabineis, Cucanus, und den Chef 
des Militärcabinets, KHahnke, im Auftrage des 
Kaiſers dem Fürſten überbracht worden. 
Berlin, 20. März. Die „Norddentſche Allg. 31g.“ 
ſchreibt: „die Betrachtungen, welche die „Frank- 
furter Zeitung“ über die Stellung des Kanzlers, 
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insbeſondere über fein Verhältniß zu der inter⸗ 
nationalen Conferenz anftellt, find nichts weiter, 
als ein Beweis für den Neichthum der Phantaſie 
ihres Berliner Correſondenten. Zunächſt iſt es 


unrichtig, daß das Kusſcheiden des Kanzlers mit 


der Arbeiterfrage verknüpft iſt. Die Meinungs- 
verſchiedenheiten bewegten ſich vorwiegend 
auf ſtaatsrechtlichem Gebiet; es handelte 
ih um die Grenzen der miniſteriellen 
Verantwortlichkeit, ſowie die Beziehungen des 
Miniſterpräſidenten zu feinen Collegen. Das Er- 
ſtaunen, mit welchem die „Frankfurter 31g.“ die 
Thatſache beſpricht, daß der Kanzler nach der 
Berufung der Conferenz noch im Amte geblieben 
ſel, iſt durchaus ungerechtfertigt. Es iſt eine 
Unwahrheit, wenn die „Frankf. 31g.“ von einer 
ſcharf motivirten Gegnerſchaft des Zürften Bis- 
marck gegen die Arbeiterſchutzgeſetzgebung ſpricht. 
Der Kanzler hat bei dem Kaiſer den Zuſammen⸗ 
tritt der Conferen; in Antrag gebracht. Eine 
weitere Derfälfhung von Thatſachen iſt es, wenn 
die „Frankf. Zig.“ von einem gezwungenen Der- 
nicht des Fürſten Bismarck auf das Handels- 
ministerium ſpricht. Der Verzicht erfolgte auf 
Bismarcks eigene Anregung, zumal die Auf- 
gaben dieſes Poſtens durch die  Girike- 
bewegungen derartig erweitert worden waren, 
daß die Löſung derſelben nur durch eine 
volle, von anderen Geſchäften nicht beanſpruchte 
Arbeitskraft erfolgen konnte. Ebenſo unwahr iſt 
die Behauptung einer feindlichen Stimmung des 
Reichskanzlers gegen den Staatsrath. Wie die 
internationale Conferenz iſt auch die Anhörung 
des Staatsraths auf Antrag des Kanzlers be- 
ſchloſſen worden. Ferner unwahr ift die Be- 
hauptung, Fürſt Bismarck habe dem Diner zu 
Ehren der Staatsrathsmitglieder nur gezwungener 
Weiſe beigewohnt. Wie Kaiſer Wilhelm I. habe 
auch der jetzige Kaiſer den Kanzler mit Rückſicht 
auf deſſen Geſundheitszuſtand von der Theilnahme 


an den Hoffeftlihkeiten ſteis dispenſirt.“ 


Die „Nat. - 31g.“ ſchreibt: „Die Erwiderung 
des Kaiſers auf das Enklaſſungsgeſuch des 


Fürſten Bismarck, wodurch dieſes genehmigt 
wird, deſteht in einem längeren Schreiben, in 


welchem die Verdienſte des ausſcheidenden Kanz⸗ 
lers in Ausbrüden des höchſten Dankes gerühmt 
werden. Das Schreiben iſt zur Veröffentlichung 
beſtimmt (die nach der an der Spitze ſtehenden 
Meldung bereits erfolgt iſt. D. Red.). Wir 
berichtigen hier eine irrthümliche Mittheilung, 
welche uns vorgeſtern zugegangen war: daß 
das Entlaſſungsgeſuch nur ganz kurz motivirt 
geweſen ſei. Es hat vielmehr Inhalt und Um- 
fang einer großen Staatsſchrift.“ 
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Außer dem Staatsſecretär Grafen Bismarck, 
deſſen Kusſcheiden aus dem Amte feſtſteht, hat 
keiner der Miniſter oder der Chefs der Neichs⸗ 
ämter ſeine Enklaſſung nachgeſucht. Wiederholt 
in der Preſſe auftauchende Angaben, nach welchen 
eine Anzahl namentlich bezeichneter Miniſter aus- 
ſcheiden ſollen, find zur Zeit durchaus unbe- 
gründet. 

Friedrichsruh, 20. März. Für Bismarck wird 
Sonntag hier erwartet. 

Hannover, 20. März. General v. Caprivi iſt 
geſtern Abend von Berlin hier angenommen. Er 
beſtätigt, daß er zum Reichskanzler ernannt iſt 
und dieſes Amt angenommen hat. Die bezüglichen 
Verhandlungen haben 141 Tage gedauert. 
Morgen reiſt derſelde nach Berlin zurück, um die 
Geſchäfte zu übernehmen. ö 


Der neue Reichskanzler und 
Minifterpräfident, 


general v. Caprivi hat nach anfänglichem Zögern 
und nachdem er am Mittwoch ſogar formell ab- 
gelehnt haben ſollte, doch ſchließlich, wie ſchon ge⸗ 
mebet, dem an ihn ergangenen Rufe des Kaiſers 
zur Uebernahme des Kanzlerpoſtens und des 
preuhifhen Miniſterpräſidiums Folge gegeben. 

General Georg Leo v. Caprivi de Caprara de 
Montecuculi it am 24. Februar 1881 als Sohn 
eines Obertribunalsraths in Berlin geboren. Er 
beſuchte das Werder'ſche Gymnaſium, trat am 
1. April 1849 als Freiwilliger in das Kaiſer 
Franz-Garde-Grenadier-Regiment, wurde 1850 
Offtzier, beſuchte die allgemeine Kriegsſchule und 
würde 1861 als Hauptmann in den Generalſtab 
verſetzt, wo er bald zu den ausgezeichneiſten 
Schülern des Grafen Moltke gehörte. Nachdem er 
hutze Zeit Compagniechef im 64. Infanterie - 
Regiment geweſen war, wurde er 1866 Major im 
Großen Generalſtabe und nahm am Feldzuge in 
Böhmen im Stabe der erſten Armee Theil, trat 
nah dem Friedensſchluſſe zum Generalſtabe des 
Ombecorps und wurde 1870 Oberſtlieutenant und 
Chef des Generalſtabes des 10. Armeecorps. In 
dieſer Stellung fand Eaprivi Gelegenheit, feine 
miltärifhen Gaben und Kenntniſſe zu bewähren. 


Beſonderes Berdienſt erwarb er ſich am 16, Auguft 


duich feine ins Mojelthal unternommene Recog- 
noseirung, welche es ermöglichte, daß das ganze 
6 Alen den bei Dionoille entbrannten 

en konnte. Nach dem Kriege wurde 
Capribi im Ariegsminifterium verwendet; darauf 
erhielt er (1877) das Commando der 5. Infanterie⸗ 
Brigade in Stettin, 1882 als Generallieutenant 
das Commando der 30. Diviſion in Metz, von wo 
er im März 1883 nach Stoſchs Rücktritt unter 
Ernennung zum Bice-Admiral an die Spitze der 
Marine berufen wurde. 

In dieſem Amte hat der General eine ſo große 
organiſatoriſche Begabung, einen ſo klaren Blick 
für die Bedürfniſſe der Flotte und eine derartige 
Summe techniſcher Kenntniſſe bewieſen, daß er 
ſich die Bewunderung der Fachmänner wie der 
Lalen erwarb. Er verbeſſerte die Vorbereitung 
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Ein Wiederſehen. 
2) Novelle von K. Ninhart. 
(Fortſetzung.) 

Mit ſchwerem Herzen entiſchloß ich mich endlich 
aufzubrechen, um zu der wartenden Mutter 
zurückzukehren. Er aber bot mir ſeine Begleitung 
an und vergnügt gingen wir zuſammen zu dem 
Rejiaurant zurück. Wie erſtaunt war Mama, als 
fie mich von einem fremden jungen Mann ge- 
leitet kommen ſah. Mit liebenswürdiger Ent⸗ 
ſchuldigung, mich ſo lange aufgehalten zu haben, 
stellte ſich dieſer als Studioſus Harald Ferne 
vor. Harald Ferneck! Klingt das nicht wie aus 
einem Roman?! Unter heiterem Geplauder 
tranken wir unſeren Kaffee und wanderten dann 
gemeinſam heimwärts. Im Laufe des Geſprächs 
erfuhren wir, daß Jerneck nach Beendigung 
feiner jurifliihen Studien, die ihn durchaus nicht 
zu befriedigen vermocht halten, dicht vor dem 
Examen ftehe, weshalb er nicht nach Haufe gereift 
ſei, ſondern die Ferien in ſtiller Arbeit in der 
Univerſitätsſtabt verlebe. Sein Vater habe auf 
ein Brodſtudium gedrungen, während er ſich der 
Dichtkunſt zu widmen beabſichtigt habe. „Gleich 
viel“, ſchloß er, „wenn man nur ſtets fein Auge 
auf hohe Ziele gerichtet hält, fo wird man ſiegen 
in dem Kampfe des Lebens.“ 

O, alles, was ich gefühlt und gedacht, Ferneck 
wußte es in die erhabenſten Worte zu kleiden. 
Soll ich die Seligkeit beſchreiben, die mich er- 
füllte, endlich eine Seele gefunden zu haben, die 
mir im Innerften verwandt ift?! g 

Die Sterne erglänzten ſchon am Kimmel, als 
wir zu Haufe anlangten. Er nahm meine Hand 
in die feine und mit einem Blick, der mir tief in 
die Seele drang, ſagte er: „Auf Wiederſehen!“ 
So ſchleden wir. 5 

Wie ich die Treppen zu unſerer Wohnung 
herauf gekommen — ich weiß es nicht. Wachend 
hab' ich die Nacht durchträumt. „Auf Wieder- 
ſehen!“ — an das Wort will ich mich halten. 

Und heute früh — das Herz ſtand mir faſt ſtill 
vor Schreck und Freude, empfing ich noch einen 
Gruß von ihm. Als ich den Eiſenbahnperron 
betrat, überreichte mir ein Gärtnerburſche einen 
Rofenftrauß. Auf einem zwiſchen die Blumen ge- 
Rene a las ich: „Die Rofen huldigen ihrer 

önigin!“ 

Ich habe Strauß und Zettel in meinem Schrank 
geborgen. Kein profanes Auge ſoll dieſen Schatz 
entweſhen. Ich trockne mir die Blumen natürlich 
und verwahre ſie als Andenken.“ — 


Lucie, die während des Leſens mehrfach un⸗ 
willkürlich gelächeit hatte, klappte jetzt das Buch 
zu und blickte ſinnend vor ſich hinaus. Es ward 
ihr faft ſchwer, ſich in den ſchwärmeriſchen Ton 
ihres Berichts zu finden. Sie war damals doch 
noch ſehr jung — und er auch! Wie herrlich aber 
mußte der in jugendlichem Feuer gärende Jüng- 
ling ſich nun abgeklärt haben zum gereiften 
Manne! Welche Höhen mochte er, ſtetig vorwärts 
ftrebend, jetzt erklommen haben! Warum fie nur 
niemals etwas von feinen Werken gehört hatte? 
War die Zeit nicht lang genug geweſen, daß er 
berühmt werden konnte? Seltſam! Sie hatte ihn nie 
wiedergeſehen, und keine andere Kunde war von 
ihm zu ihr gedrungen, als die Anzeige ſeiner 
Verlobung, die ſie in der Zeitung geleſen. Ja, 
es war vermeſſen geweſen, auf ſeine Liebe zu 
hoffen. 

„Nur die Würdigſte von allen 

Darf beglücken feine Bahn — 

Sollte mir das Kerz auch brechen — 
Brich, o Herz, was liegt daran!“ 

Warum ihr Herz wohl nicht gebrochen war? 
— Einen kleinen Niß hatte es freilich doch be⸗ 
kommen, deß' war fie ſicher; denn jo — ſo heiß 
halte es niemals wieder geſchlagen, auch nicht, als 
fie Rudolf Harden das Jawort gegeben. 

Die junge Frau erhob ſich und trat an das 
Fenſter, an das der Regen praſſelnd ſchlug. 
„Wie gut, daß wir nicht ausgegangen ſind“, 
dachte ſie und blickte hinaus über den großen 
Garten, an deſſen anderem Ende die Klinik lag, 
auf ein Fenſter, das durch eine Baumlücke 
ſichtbar war. Warum fland er nicht dort und 
winkte ihr einen Gruß, wie er's fo oft gethan? — 
Sie ſpähte lange und eifrig, die Wangen an die 
Scheiben preſſend — aber niemand ließ ſich ſehen. 
„Ich bin doch recht unglücklich!“ ſchluchzte ſie 

loͤtzlich laut. „Hätte ich gewußt, daß er jo — 
J ift, niemals würde ich ihn geheirathet haben.“ 

Als fie zu dieſem Refultat gekommen war, 
trat ihr das mühjelige, arbeitsvolle Leben, das 
fie als Klavierlehrerin geführt, vor die Erinnerung, 
und ihre ehrliche Seele zwang fie, ſich einzugeftehen, 
daß ihre Lage jetzt doch eine ganz andere und 
beſſere ſei. Unwillkürlich glitt ihr Blick hin 
über die reiche und geſchmackvolle Kusſtattung 
des Gemachs, über all' die zierlichen Sachen 
und Geräthe, mit denen ihr Gatte ſie 
umgeben, und ſie verglich damit das einfache 
chmuckloſe Zimmer, in dem fie ihre Rädchen ⸗ 
ahre veriebt. Dann gedachte fie der Krankheit 
der Mutter, an deren Beit fie Rudolf Harden 


kennen gelernt, an den Tod der Guten und ihre 
eigene grenzenloſe Verlaſſengeit — und wie er fie 
dann an jein Herz genommen. 

Sie zuckte zuſammen. Latte ſie am Ende gar- 
nicht aus Liebe geheirathet, ſondern in ihrem 
hilfloſen Schmerz nur in ſeine Werbung gewilligt, 
um nicht ſo allein in der Welt zu ſtehen? 

Die alte Dienerin, die eben in das Zimmer trat, 
mußte ſich ein paarmal räuſpern, ehe Lucie ihre 
Anmwefenheit bemerkte. „Nun, was giebt's?“ 
fragte ſie aus ihren Gedanken auffahrend. 

„Ich meinte nur“, ſagte die Alte, „weil heute 
doch den Kerrſchaften ihr Hochzeitstag iſt, ob ich 
nicht eine Jlaſche Wein aus dem Keller holen 
ſoll? Und der Kerr ißt fo gern friſches 
Obſt zum Nachtiſch — fol Bottlieb nicht noch 
weiches pflücken?“ 

Das Roih zu verbergen, das ihr in die Stirn 
geftiegen war, wandte Lucie das Antlitz von der 
Dienerin ab dem Fenſter zu. „Es regnet ſo 
ſehr“, meinte ſie ausweichend. K 

„Das thut nichts! Ich pflückte gern ſelbſt für 
unferen Herrn“, entgegnete die Alte eifrig. „Soll 
ich's beſorgen?“ 

Die junge Frau bejahte, und die treue Kaus - 
hälterin, die ſchon ſeit vielen Jahren in des 
Profeſſors Harden Dienften war und feiner 
ei vorgeſtanden hatte, ent⸗ 
ernte ſich. f 

Lucie ſah nach der Uhr. Es war noch 
eine Stunde bis zum Abendbrod. So erhob 
ſie ſich und trat im Nebenzimmer an den 
Flügel, ein Geſchenk, mit dem ihr Gatte fie bei 
ihrem Eintritt in fein Haus überraſcht hatte, 
Wie unterſchied fi das Roſtbare Inſtrument von 
dem alten Klavier, das ſie als Mädchen beſeſſen! 
Sein herrlicher Klang entzückte fie auch jeht 
wieder und fie vergaß darüber ganz ihren 
Kummer. 

Im Spelſezimmer ward der Tiſch gedeckt. Lucie 
merkte, in ihr Spiel verſunken, nichts davon 
und ließ ſich auch durch den Eintritt ihres Mannes 
nicht ſtören. Ein paar Minuten hörte er ge⸗ 
duldig zu, dann fragte er, die Hand leicht auf 
ihre Schulter legend: „Wollen wir nicht eſſen, 
Kind? — Ich bin hungrig!“ 

Sie erhob ſich in füller Oppofition. Er gab 
doch vor, die Muſik zu lieben — und fie ſpielte 
gerade Beethoven. Wie kann man da an 
Hunger denken! A 

Schweigend ſaßen ſie ſich gegenüber. Warum 
ſprach er nicht? — Sie hätte ſo gern geplaudert, 


doch ſie fand nicht gleich eine paſſende Einleitung. 


garnicht zu bemerken ſchien. 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


der Flotte für eine ſchnelle Mobilmachung, 
förderte die taktifhen uebungen im Geſchwader⸗ 
manöver durch die Betheilſgung einer großen 
Zahl von Schiffen an Seemanövern und ſchuf 
vor allem Schritt für Schritt und unter umſich⸗ 
tiger Benutzung der techniſchen Jortſchrite die 
deuiſche Torpedoflotte mit den dazu gehörigen 
Truppen, Stationen u. ſ. w., eine Muſterflotte, 
deren Organiſation und Leiſtungen felbfi für die 
großen Seemächte maßgebend geworden find. 
Er legte den Grund zu einer Ausbildung und 
Schuſung der Torpedotruppen, die ſich ſpäter 
glänzend erprobte. 

Der Mangel an genügendem, ſuſtemaliſch durch⸗ 
gebildeten Perſonal machte ſich ihm aber nicht 
nur im Torpedoweſen, ſondern in der Flotte 
überhaupt fühlbar, für die er gleichfalls nach 
dieſer Richtung bin zum Reorganifator wurde. 
Die Grundzüge hierfür legte er im zweiten Theile 
feiner dekannten und oft citirten Denkſchriſt von 
1884 nieder, und den Worten folgte die That. 
Hatte fein Vorgänger, v. Stoſch, die Schiffe ge ⸗ 
ſchaffen, fo lehrte Caprivi fie gebrauchen. Sein 
Werk iM die Ausbildung des ſeemänniſchen 
Perſonals, der das Schulgeſchwader diente. 
Letzteres dankt feine Entſtehuug Caprivi eben fo 
ſehr wie das ſeitdem beſtehende Kreuzergeſchwader, 
das durch Schnelligkeit und Fertigkeit das er⸗ 
ſetzen ſollte, was uns an Zahl der Schiffe 
mangelt. Nicht in dem Bau neuer rieſiger Schlacht⸗ 
ſchiffe, ſondern in ſchnellen Kreuzern und viſos, 
ſowie in der überlegenen Ausbildung und Be- 
waffnung erkannte er das Keil der deutſchen 
Flotte, der er in erſter Reihe eine vertheidigende 
und ſchützende Aufgabe zuwies. Er that dies in 
einer Denkſchrift, welche er 1887 dem Reichstage 
vorlegte und die ihm eine ſcharfe Gegnerſchaft bei 
den enttäuſchten Anhängern der großen, überaus 
koſtſpieligen, in ihrem taktifchen Werthe ſehr ver⸗ 
ſchiedenartig beurtheilten Schlachtſchiffe zuzog. 

Im Reichstage vertrat Herr v. Caprivi den 
Marineetat ſteis fachlich und geſchickt, unter Ber- 
meidung aller perſönlichen Ausfälle und aller 
Bezugnahme auf das Parteiweſen. Er war auf 
allen Seiten beliebt, und man ſah ihn ungern 
ſcheiden. Indeſſen reichte Kerr v. Caprivl ſchon 
am 26. Juni 1888 ſein Entlaſſungsgeſuch ein. Man 
ſagte damals, wie die „Voſſ. 31g.“ ſchreibt, er 
habe um ſeine vollfländige Verabſchiedung gebeten 
und ſowohl Graf Herbert Bismarck und General 
v. Albedyll als der Reichskanzler ſelber ſeien ver⸗ 
gebens bemüht geweſen, ihn von dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe abzubringen. Erſt auf den beſonderen 


Wunſch des Kaiſers ſei Herr v. Caprioi bereit 


geweſen, nur aus der Stellung des Chefs der 
Admiralität zu ſcheiden und im Verbande der 
Armee zu bleiben. Man hatte ehedem vielfach 
angenommen, Herr v. Caprivi werde der Nach⸗ 
folger des Grafen Moltke als Chef des General- 
ſtabes werden. Als er das 10. Armeecorps er- 
hielt, wurde geſagt, er folle nach der Nieber- 
legung des Commandos des Barbe-Corps durch 
den General v. Pape deſſen Nachfolger werden. 
Auch wollte man ſchon damals wiſſen, dem 
General ſei noch eine große politiſche Nolle zu 
ſplelen vorbehalten. Für die Geſinnung, welche 
Kaiſer Wilhelm II. für Caprivi hegt, iſt das 
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Da begann er endlich: „Ich habe dir einen Gruß 
zu beſtellen von einem Bekannten aus früherer 
Zeit — Harald Jerneck heißt er, glaub' ich.“ 
Lucie fuhr zuſammen und ſtarrte gluſhüber⸗ 
ſtrömt mit weit geöffneten Augen Ihren Galten an. 
f „Warum erſchrickſt du fo?” fragte er unbe⸗ 
„Ich — erſchrak garnicht“, — entgegnete ſie 
ſich abwendend. Karden ſchwieg, doch auf- 
merkſam blickte er auf ſeine Frau, die in 
nervöſer Haft ſich an dem Brodkorb zu thun 
machte und neues Brod außzuſchneiden begann, 


obgleich ein ganzer Vorrath davon vor ihr lag. 


„Er iſt mit feiner Frau hier und conjullirte 
mich heute“, fuhr der Profeſſor fort. 

„Iſt er krank?“ fragte Lucie, die umſonſt ihre 
Faſſung wieder zu gewinnen ſuchte. 4 

„Unbedeutend, hat nichts auf ſich, — wünſchte 
von mir zu wiſſen, ob er in ein Bad gehen ſollte. 
— Er wird uns nächſtens ſeinen Beſuch machen“ 
h „Bleibt er lange hier?“ prehte Lucie mühſam 

ervot. 

„Die Frau Rector kennt feine Frau und hat die 
beiden dringend zu ihrem Abſchledsfeſt am erſten 
Auguft eingeladen. Das werden fie wohl ab- 
warten. der Mann macht ja viel Weſens von 
der alten alma mater, wie er fortwährend fagt. 
Kannteſt du ihn näher?“ 

„Nein!“ erwiderte Lucie etwas ruhlger. „Ich 
hab' ihn nur einmal geſehen — ich weiß nicht. 
wie er dazu kommt, mich grüßen zu laſſen.“ Sie 
verſuchte, ihrem Manne unbefangen ins Geſicht 
zu ſehen, doch es gelang ihr nicht — haſtig ſenkte 
fie die Wimper, als ſie ſeinem ſtillen Blick be- 
gegnete. Ueber ſein kluges und gutes Antlitz aber 
ging es plötzlich wie Verſtehen, und als fie ſich 
erhoben hatten, umfaßte er fie zärtlich, mit der 
Bitte, ihm zu ſagen, was ihr fehle. Sie indeſſen 
machte ſich ſchnell frei und erwiderte, er ſei im 
Irrthum, und ſie wiſſe nicht, wie er zu der Frage 
komme. 

Da wandte er fih von ihr und ſagte nichts 
welter, ſondern vertiefte ſich in eine Zeitung. 
während ſie ein Journal vor ſich hinlegte, über 
das doch ihre Augen mit dem Ausdruck qual- 
voller Unruhe fortwährend hinaus irrten, um 
auf dem Antlitz ihres Mannes haften zu bleiben. 
Ja, mehrfach öffnete ſie die Lippen, als wolle 
fie ſprechen, ſchloß dieſelben aber muthlos wieder, 
wenn fie auf das unbewegte Geſicht des Doctors 


blickte, der die herſklopfende Angft feiner Fran 


Corts. .) 


oe 


Schreiben kennzeichnend, in welchem er ihm unter 
dem 5. Juli 1888 den erbetenen Abſchied, dem 


ſofort die Ernennung zum commandirenden Ge- | 


neral folgte, ertheilte. Daſſelbe lautet: 

„Ich glaube mich der Bewilligung Ihres mir unter 
dem 26. v. M. vorgetragenen Geſuches nicht entziehen 
zu dürfen, da organifatorifihe Veränderungen in dem 


ſichtige, ihre bisherige Stellung jo weſentlich verändern 
werde, daß ich Ihr ferneres Verbleiben in derſelben 


nicht würde beanſpruchen können. Ich entſpreche daher 
ich Sie hierdurch unter Ent⸗ 
binbung von der Stellung als Chef der Admiralität 


Ihrem Geſuche, indem 


mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition ſtelle. Zu⸗ 
gleich beſtimme ich indeß, daß Ste in dem Verhältniß 
& la suite der Armee auch ferner verbleiben, und hoffe, 
daß ſich ſchon in nächſter Zeit Gelegenheit finden 
wird. Ihnen eine Ihrem Range 
Commandoſtelle in derſelben zu 


zeichneiſten 
zeugung zähle, dringend wünſche. Bei Ihrem Scheiden 


von der Marine aber ſpreche ich Ihnen für die der⸗ 
ſelben geleisteten ſehr hervorragenden Dienſte aus 
warmem Kerzen meinen Dank aus, dem ich durch die 


Verleihung des anbei erfolgenden Großkreuzes des 


rothen Adlerordens mit Eichenlaub noch beſonderen 


Ausdruck zu geben wünſche. Sie haben in den fünf 


Jahren Ihrer Commandoführung die Fortentwickelung 
der Marine in hohem Grade gefördert. Sie haben 


ihre Organiſation mit nicht genug anzuerkennender 
perſönſicher Hingabe durch Inſtructionen und Beltim- 
mungen ver vollſtändigt, die ein andauernder Schatz 


für die Marine bleiben werden, wobei ich Ihrer hohen 


Derbienfte um die Förderung des zu immer höherer 
Bedeutung gelangenden Torpedoweſens noch beſonders 


gedenke. Sie haben es verſtanden, Ihr militäriſches 


Wiſſen und Können dem Offiziercorps der Marine in 
hohem Grade nuhbar zu machen, und Sie haben 


wahrhaft wohlihätig auf den Kernpunkt aller mili-⸗ 


täriſchen Dinge — auf den Sinn des Offiziercorps — 
gewirkt. Das ſichert Ihrem Namen für alle Zeiten 
eine Ehrenſtelle in der Geſchichte der Marine.“ 


Beſonderen Anklang fand im Reichstage fein | 


mannhaſtes Auftreten gegen die officlöſe Preſſe, 


mozu ihm eine Interpellatton des Abg. Richert 


Gelegenheit gab. Die Officlöſen waren dem Chef 
der Admiralität überhaupt niemals grün, da ſie 
in ihm mit richtigem Inſtinct einen charakter 
vollen und unerbünichen Widerſacher mitterten. 


In dieſer Beziehung erhofft das „Berl. Tagebl.“ 


von dem ehrlichen und geraden, allem Schleicher ⸗ 
und Streberthum abholden Weſen des neuen 
Kanzlers ſehr gründliche, tief einſchneidende und 
heilſame Wandlungen. dem officlöſen Breß- 
unfug, der unfere inneren Zuſtände vergiftet und 


unſer Anſehen nach außen hin ſchwer geſchädigt 


hat, wird nun, da ein jo ritterlich und vornehm 


geſinnter Mann an die Spftze der Geſchäfte tritt, 


wohl enblich das Handwerk gelegt werden. 
Gänzlich unbegründet find bie „patrionſchen Be⸗ 
klemmungen“ der auswärtigen, Deutfchland feind ⸗ 
feligen Preſſe, welche in der Ernennung eines 
Generals zum Reichskanzler ein bebrohliches An- 
zeichen erblichen. Mit Recht erinnert die „Nal.- 
Zig.“ dem gegenüber daran, 
früher wiederholt Wellington, in Frankreich zur 
Zelt des conſtitutionellen Königthums ein Marſchall 
Miniſterpräſident geweſen iſt, ohne daß darum 


eine kriegeriſche Politik verfolgt wurde. Deutſche 


Generale würdigen jedenfalls das koſtbare Gut 
des Friedens nicht weniger als andere Deutſche 
in verantwortlicher Stellung. Zudem hat der 
Kaiſer ſich über feine friedliche Politik zu wieder 
holten Malen mit einem jeden Zweiſel aus- 
ſchließenden Nachdruck ausgeſprochen. N 


Ueber die äußere Erſcheinung und das zuvor ⸗ 
kommende Weſen bes neuen Reihskanzlers macht 
das „Berl. Tagebl.“ folgende Mittheilung: 5 

„General v. Caprivi hat äußerlich eine große Aehn- 
lichkeit mit dem Fürſten Bismarck. Er beſitzt dieſelbe 
Künengeſtalt, und der kugelrunde, ſparſam beharrte 
Kopf mit dem weißen Schnurrbart erinnert lebhaft an 
den Reichskanzler. (Unſeres Erinnerns iſt Caprivis 
Figur zwar ebenſo hochragend, aber ſchlanker 
und weit weniger maſſiv als die des Fürſten 
Bismarck. D. R.) Unter den buſchigen Brauen blicken 
ein Paar kluger Augen hervor. Im Jahre 1886 unter ſtand 
dem General in dem Hauptquartier der erſten Armee 
die Preſſe. Maßgebende Perſönlichkeiten empfanden es 
übel, daß von dort auch eine demohratiſche Zeitung 
bedient wurde. Kerr v. Caprivi mußte dies dem Be- 
richterſtatter jenes Blattes miitheilen. Letzterer Ipradı 
ſich mit dem General darüber aus, und Kerr v. Caprio 
ſagte ſchließlich: „Na, 


er zu jenem Berichterftatter: „Ich ſehe, Sie wiſſen, 


was Gle ſchreiben dürfen, und was nicht. Kommen Gie | 


nur manchmal noch aus Anſtand zu mir.” 


Deutihlent, 
* Berlin, 20. März. 


ſich geſtern Abend wieder die Säle des Königs⸗ 


ſchloſſes von Berlin zum großen Empfang der 


am königlichen Hefe vorgeſtellten oder vorzu⸗ 
ſtellenden Perſonen. ! \ 


dem Throne neben feiner Gemahlin in der ge- 
ſtichten Beneralsuniform mit dem großen Bande 
des Schwarzen Adlerordens und feinen inländi⸗ 


ſchen Orden. Um das Kalſerpaar reihten ſich die 
Erbprinzeſſin von Meiningen mit ihren beiden 


jüngeren Schweſtern, den Prinzeſſinnen Victoria 
und Margarethe, ſowie bie Schweſter der Kaiſerin, 


Herzogin Karoline Mathilde von Schleswig-Hol⸗ 
ſtein-Glücksburg. Die Kaiſerin Friedrich nd die N 


roßherzogln von Baden waren dem Feſte fern- 
geblieben. Von männlichen Mitgliedern des könig⸗ 
lichen Fauſes waren der Großherzog von 
Baden, Prinz Friedrich Leopold, Erbprinz 
von Meiningen, Prinz Alexander, Herzog 


Ernſt Günther von Schleswig⸗-Kolſtein und fein | 
Schwager, Herzog Friedrich Ferdinand von Holſtein⸗ 


Glücksburg, ſowie die bei den Garde- Regimentern 
fiehenden Prinzen zugegen. Ferner war das 
Kaiſerpaar von ſeinem großen Hofe umgeben. 


Dem Thron gegenüber hatte der Leiter der Corr, 


Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf Eulenburg, Auf- 
stellung genommen. das arrangement war in 


der Weiſe getroffen, daß die verſchiedenen Rang⸗ 
klaſſen, in beſtimmte Säle vertheilt, aus biefen i 


heraus ſich in Bewegung ſetzten, am Throne mit 
den Bezeigungen ihrer Ehrfurcht vor den 
Majeftäten vorüberſchriiten und ſich dann durch 


dem Ritterfaal und dem Derſammlungsort des 


Kalſerpaares waren es nicht weniger als 20 Säle, 
welche zur Aufnahme der fürſtlichen Herrſchaften 
und der Geladenen dienten, unter welchen ſich 
auch die Mitglieder des diplomatiſchen Corps be | 


fanden. Die Vorſtellungen fanden vor dem 
Throne ſtatt. Unter den Defilirenden bemerkte 
man u. a. auch die Delegisten zur Arbeiterſchutz⸗ 
Conferenz, welche gelegentlich des Diners im 


7 J 
Kritik 
nicht bloß gegen Walderſee ausgeſprochen hat. Jeben- 
falls hängt aber Walberſees längſt geplante Reife nach 


entſprechende 
übertragen, 
wie ich dies im Intereſſe der Armee, zu deren ausge- 
Generalen ich Sie mit vollſter Ueber⸗ 


daß in England 


Sie wiſſen ja, wie die Herren 
find, ich werde fie ſchon beruhigen.“ Und er that es. 
Seine Aufgabe als Ceaſor faßte er ebenfalls in großem 
Stile auf. Acht Tage nach Beginn des Feldzuges ſagte 


l [die Defiliechur im 
königlichen Schloſſe.] Nach langer Pauſe öffneten 


Den Mittelpunkt bildete der 
Ritter- oder Thronſaal. Der Kalſer ſtand vor 


Schleſſe am Dienstag Abend bereits den halfer- 
lichen Majeſtäten vorgeſtellt worden waren. 


welche ſich auf die Anweſenheit des 
Kaiſers bei der Kritik über die Cöſung der Auf- 


großer Vorſicht aufzunehmen. — Hierzu bemerkt 
ein Correſpondent der „Magd. 31g.“: 

ch kann beſtätigen, daß der Kaiſer bei jener 
ſich vielfach ſehr ſcharf und unzufrieden, aber 


Italien, die aus Geſundheitsrückſichten erfolgt, damit 
nicht zuſammen.“ 

[bie Frage der Errichtung neuer Geſchäftg⸗ 
gebäude für die beiden Häuſer des Landtages], 
welche für das Abgeordnetenhaus von Jahr zu 
Jahr mehr zu einer brennenden wird, iſt neuer ⸗ 


Staatsregierung geweſen. Unter Zugrundelegung 
der gemeinſamen Vobenfläche des gegenwärtigen 
Reichstagsgebäudes und des Herrenhauſes hat 
das Staatsminiſterium eingehende Pläne zu drei 


Akademie des Bauweſens vorgelegt. Alsdann ſind 
dieſe Entwürfe zugleich mit dem Gutachten der 


mit der Aufforderung, ſich über dieſe Pläne zu 


wird nunmehr am Freitag zur Verathung darüber 
zuſammentreſen. Vorausſichtlich wird unmittelbar 
darauf, vielleicht Sonnabend, eine nochmalige Be- 
ratgung des Geſammtvorſtandes in Anweſenheit 
des ee des Innern darüber abgehalten 
werben. 

* [Conferenz zum Schutze bes induſtrlellen 
Eigenthums.] Dor kurzem wurde in Blättern 
gemeldet, daß Deutſchland ſich an der am 1. April 
in Mabrid zuſammentretenden Conferenz zum 
Schutz des induſtriellen Eigenthums nicht beieiligen 
werde. Wie verlautet, iſt indeſſen eine Ent⸗ 


Frage finden noch Verhandlungen ftatt, und es 


Reich die Madrider Conferem doch noch beſchicken 
wird. Auch auf der gleichen Conferenz zu Nom 
im Jahre 1886 ließ ſich das Reich durch den da⸗ 
maligen Präſidenten des Reihspatentamtes Stüve 


vom 20. März 1883 nicht unterzeichnet hat. 

* Zur Auswanderung nach Braſilien], die 
ſeit einiger Zeit in Pommern hervorgetreten iſt 
und ſich beſonders in den letzien Monaten ſehr 
bemerkbar gemacht hat, macht der „Reichsan.“ 
folgende Bemerkung: 


aus Liſſabon durch geheime Winkelagenten im Berk 
geſchürt, und es werden die ländlichen Arbeiter zur 


Arbeiter contracte. Es ſind in allen Kreiſen durch die 
Landräthe und deren Organe die dringlichſten, ein- 
gehendſten Warnungen an die ländlichen Arbeiter er- 
gangen, außerdem die umfaſſenbſten polizeilichen Maß ⸗ 
regein getroffen, dieſen gewiſſenloſen Agitationen mit 
allen Mitteln der Geſetze entgegenzutreten. Dieſe Miß⸗ 
regeln haben denn auch bereits den Erfolg gehabt, 
daß einige der Winkelagenten zur gerichtlichen Be- 
ſtrafung geſogen und gegen andere das zur Zeit noch 
ſchwebende Strafverfahren eingeleitet werden konite. 
Serbien. IL 
* [Dereitelte Hoffnungen.] Eine Zuſchriſt hes 
„Standard“ aus Wien beſpricht den Tod 


des Prinzen Peter Karageorgiewitſch. Letzterer galt 


die den Fürſten von Montenegro als des Zaren 
einzigen Freund bezeichnete, und bis die Keiralh 
in die ruſſiſche Kalſerfamilie jenen in den Hinter- 
grund drängte. Seitdem wurde Prinz Peter in 
Cetinje ſo ſchlecht behandelt, daß er mit der 
Familie nach Cattaro zog. 


Rußland. 
Petersburg, 16. März. Gegen die lateinisch 
[Sprache, als Hauptbildungsmittel in den 


Preſſe aus nationalen Gründen ein heftiger 


etwas Lächerliches hat. Eine 
Zeitungen äußert ſich in dieſer Angelegenheit 
folgendermaßen: „Das Lateiniſche iſt die amtliche 
Sprache der römiſchen Curie, es war einft die 
Schulſprache des polniſchen Adels, und es war 
noch unlängſt die Sprache der ungariſchen 


muß ſie daher als bildende Sprache aus den 
ruſſiſchen Schulen beſeitigen und an ihre Stelle 
die griechiſche Sprache ſetzen. Von Byzanz hat 
Rußland das Chriftenthum angenommen, von 


muß aiſo Rußland zum Bylantinismus zurück⸗ 
kehren und die erſte Stelle bei Erziehung der 


räumen, um dadurch um ſo leichter die Ge⸗ 
ſinnung dieſer Jugend von dem Einfluß des 
europäiſchen Weſtens befreien zu können.“ (P. 3.) 

* [Don deutſchen Coloniſten im füdlichen 
Rußland] find neuerdings große Landflächen in 
der Krim, im Kreiſe Eupatoria, angekauft 
worden, um ſich dort anzuſiedeln. 

* In Rußland wird es, wie wir hören, von 
jetzt ab keine „Telegraphiſtinnen“ mehr geben, 


. h. wenigſtens dem Namen nach, denn die 
Frauen werden nicht etwa vom Staatsdienſte 
ausgeſchloſſen, ſondern künftig als „Poſt- und 


Telegraphenbeamte“ bezeichnet werden. Bei dieſer 
völligen Gleichſtellung mit 


Abzelchens für die weiblichen Beamten geplant. 


dleſem Aufrufe an die Opferwilligkeit aller, denen 
die „Rechtgläubigkeit“ werth und theuer iſt, 


weitern zu können, welche darin beſtehe, das 


winnen. „Zu dieſem Behufe ſei an der Weſt⸗ 
grenze des Daterlandes im Bezirk der Eparchie 
Chelm-Warſchau inmitten einer einft rechigläudigen 


[der Kaiſer und Graf Walderſee.] Es 
werden fortgeſetzt allerlei Gerüchte über Zer⸗ 
würfniſſe zwiſchen dem Kaiſer und dem Chef des 
Großen Generalſtabes Grafen v. Walderſee ver⸗ 


Obercommando und in der Verwaltung der Marine, breiiet, 


en ae u een a In Da gaben für bie Generalſtabsoffiziere beziehen ſollen. 


Es ſcheint gerathen, dieſe Ausſtreuungen mit 


dings Gegenſtand der Erwägung ſeitens der 


Bauprojecten ausarbeiten laſſen und dieſelben der 


Akademie an das Herrenhaus überſandt worden 


äußern. Der Geſammtvorſtand des Kerrenhaufes | 


ſcheibung hierüber noch nicht getroffen. Ueber die 
wird als nicht ausgeſchloſſen bezeichnet, daß das 


vertreten, obgleich Deutichland den Unionsveritag | Folge des den Procentſatz der jüdiſchen Bevölkerung 


weit überſteigenden Zudranges der Juden zu den 


höheren Schulen j 
jüdiſcher Lehrer nothwendig, welche ſich in unſere 
chriſtlich nationale Anſchauungsweiſe nicht hineinzufinden 


Die Auswanderung wird fortgefe;t von Hauptagenten 


Auswanderung verleitet, jelbft unter Bruch ihrer 


Prinzeſſin Zornka von Montenegro, der Gemahlin 
als Kronprätendent in Serbien bis zur Jarenrede, 


Gymnaſien, wird gegenwärtig von der ruſſiſchen 


[Kampf geführt, der wegen der Motive zum Theil 
der ruſſiſchen 


Magnaten, kurz, es iſt dies die Sprache unſerer 
ehemaligen und jetzigen heftigſten Feinde; man 


Byzanz hat es das erſte Geſetzbuch erhalten: es 


ruſſiſchen Jugend der griechiſchen Sprache ein⸗ 


ihren männlichen 
Collegen ſollen ſie ſortan auch für beſondere 
Leiſtungen aller höchſter Auszeichnungen gewürdigt 
werden. Es wird die Stiftung eines beſonderen 


Warſchau, 17. März. Welcher Mittel ſich die 
Propaganda für die ruſſiſche Kirche in Polen 
bebient, geht recht deutlich aus einem Aufrufe 


Es wird in 
thätigen, wie ſich in dem Schulbeſuche documentirt. Sie 


appellirt, um die Thäligkeit des Kloſters er- I 
durch die Lift der Feinde abgetrennte Volk aufs Stag 
neue für die ruſſiſche Kirche und für das allge⸗ 
meine ſtaatliche Leben Rußlands wiederzuge⸗ 


Bevölkerung, welche durch Belrug von der recht⸗ 

gläubigen Kirche losgelöſt und zum Latinismus 

bekehrt ſei, das erwähnte Kloſter errichtet 

worden.“ (P. 3.) 
Amerika. 


Waſhinglon, 19. März. Die von der republi⸗ 
Tarifvorlage 
enthält außer den bereits mitgetheilten Vor⸗ 
ſchlägen eine Rebuction der Zölle auf Eiſen, 
Holz, Reis und Wolle, dagegen eine Erhöhung 
derjenigen auf landwirthſchaftliche Producte. 

. ̃ ... en ˙ . 


kaniſchen Partei ausgearbeitete 


Von der Marine. 


U Kiel, 19. März. Die Beſatzungsſtärke der im 
auswärtigen Dienſt befindlichen Kriegsſchiffe unſerer 


Marine beträgt gegenwärtig 2000 Mann, von denen 
im Laufe des Jahres 1200 Mann abgelöſt werden. ES 
kommt zur Ablöſung die volle Beſatjung der Kreuzer ⸗ 
fregaite „Leipfig“, der Kreuzercorveite „Sophie“, der 


Hulk „Cnclop“; die h 


und der Stab der Kreuzercorvette „Carola“. Die Ent- 
ſendungen der Mannſchaften mittelft Poft- oder be- 
ſonderer Ueberführungsdampfer geſchieht theils im 
Frühjahr, theils im Herbſt. 


Telegraphiſcher Gpecialdienft 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 20. März. Das Abgeorbnetenhaus be- | 
ſchäftigte ſich heute mit dem höheren Schulweſen, 


deſſen weitere Berathung ſchlleßlich zu morgen 
vertagt wurde. Die Debatte geſtaltete ſich ſehr 


bewegt durch zwei antiſemitiſche Reden Stöckers, 
denen die Conſervaliven lauten Beifall ſpendeten. 
Der Abg. Rickert antwortele; auch der Miniſter 
v. Goßler betheiligte ſich wiederholt an der 
Debatte und antwortete u. a. auf die Angriffe 
der Polen. Nächſten Sonnabend ſoll der Eultus- | 


etat beendet werden. 

Abg. Stöcker (conf.) theilte Zahlen der jüdiſchen 
Schüler und Schülerinnen an den höheren Schul- 
anſtalten zu Berlin mit, welche eine völlige Derjudung 
dieſer Anſtalten für die Zukunft befürchten ließen; er 
verlangte daher beſondere jüdifhe Schulen, wie ſie in 
Frankfurt a. M. ſchon beſtänden. Redner meinte, in 


ſei die Anſtellung zahlreicher 


vermöchten. den Judenkindern mangele vor allem 
die religiöfe Erziehung, die namentlich von den Reform- 


juden ganz vernachläſſigt werde, und daburch würden 


die chriſtlichen Schüler gefährdet. Die Juden mit 
nationalem Weſen zu durchdringen, ſeien aber die 
Schulen nicht geeignet, dazu ſeien ſie auch nicht da, 
ſondern das ſei Sache der Miſſion. Bei allen Umfturz- 
beſtrebungen flände das Judenthum an der Spitze; 
jüdiſche Großkapitaliſten und Rechtsanwälte ſeien die 
Führer der Soctaldemokratie. Nachdem einmal in der 
Verfaſſung die Gleichberechtigung der Juden ausge- 
ſprochen fei, was heute viele bedauerten, bleibe den Chriſten 
nichts ander es übrig, als alle Kräfte zur Bekämpfung 


iu ſammeln. Dazu aber mülſſe der ſittlich-religisſe Geiſt 
des Ehriſtenth ums mit dem 


niederen und 


nationalen Geiſte auf den 


noch nicht zur politiſchen Behandlung reif, aber zwei 
Punkte ſeien es: Das Ueberwuchern des jüdiſchen 
Elements in der Advocatur und in den höheren 
Schulen. Der Redner ſchloß mit der Mahnung an den 
Minifter: „Videant consules“. 

Abg. Knörcke (freif.) äußerte ſein tiefes Bebauern 
darüber, daß ein proteſtantiſcher Geistlicher fich fo weit 


| von den wahrhaft evangelifc;- hriftlichen Anſchauungen 


entferne. Er habe in den Worten des Abg. Gtöcker 
nicht eine Spur von dem Geiſte chriſtlicher Toleranz 
bemerkt; es ſcheine ihm, als folle das Wort: „Juden 
raus!“ in die Praxis Übertragen werden. 
Heiterkeit! rechts.) Die Folgen würden nicht ausbleiben, 
denn ein ſolcher Geiſt ſäe Unfrieden und wirke zum 
Unheil des Vaterlandes. (Beifall links, Lachen rechts.) 


Auch der Abg. Enneccerus (nat.-lib.) bedauerte die 


Keußerungen des Abg. Stöcker. Durch ſelche Aeuße- 
rungen werbe der beſtehende Riß zwiſchen dem Juden⸗ 


thum und Chriſtenthum nur noch erweitert. Das Schlechte 
| am Juden werde auch er bekämpfen, dem Guten aber 


gebühre volle Anerkennung, und das ſei der Bildungs- 


i i ürfe dem Juden ver- | 
trieb. eine höhere Lehranftalt bürf feuer brach heute Nacht in dem Haufe des Bäcker ⸗ 


meiſters Beckerath in der Wilhelmſtraße aus. 


ſchloſſen ſein. (Beifall links.) 
Abg. Rickert: Die vorhin gehörte Keßzrede eines 
evangeliſchen Geiftlihen gegen einen großen Theil 


der Staatsbürger war kein würdiges Platt in der 


parlamentariſchen Geſchichte Deutfchlands. (Oho! rechts.) 


Stöcker war autoriſirt von ſeinen politiſchen Freunden, 
dieſe Rede zu halten. (Ruf rechts: Jawohl!) Ich 
habe das an Ihren zuſtimmenben Rufen gehört, Sie 
haben die Rede mit Vergnügen entgegengenommen. 
(Gelächter rechts.) Go traurig die Thalſache iſt, daß 
die Tribüne der Volksvertretung zu ſolchen Reden ge- 
mißbraucht wird, ſo wünſchenswerth iſt es doch, 1555 

ar- 
Liebe 


ollte doch bedenken, welche Saat er da in die] die haiſerliche Fiſchbrut-Anſtalt in Hüningen noch 2000 


amexrikaniſche Regenbogen - Forellen - Eier. 


einmal 


chriſtlicher 


dem Volke 
Prediger 


Ihre Ziele 
gelegt werden. 


vor 
Ein 


zarten Gemüther der lernenden Jugend ſenkt. Ich 


würde mich nicht wundern, wenn aus dieſer Rede die 


Kinder in der Schule ben jüdischen Mitihülern gegen- i Teiche geſetzt werden konnten. Im Laufe des Jahres 


über die thatſächlichen Conſequenzen zögen. Aber 
ſchmerzlich war es mir, daß der Cultusminiſter nicht 


habt hat, es wäre das doch Pflicht des Cultusminiſters 


darum handelt, das jübiſche Kapital zu engagiren, 
dann iſt man auf der rechten Seite des Kauſes nicht ſo 
ſkrupulös. (Widerſpruch rechts.) Ich finde es erfreu- 
lich, daß die Juden einen fo regen Bilbungstrieb be- 


ſollten ſich nicht ſo gegen die Juden wehren. Stahl, 
der Jude war, hat auf Ihren Bänken geſeſſen, und 
wog 10 Stöcker auf. 
ſpruch rechts und im Centrum.) 


nicht an die Kraft des nationalen Gedankens, 
deshalb will er die Juden aus der chriſt⸗ 
lichen Schule entfernen. Es it auch bloß ein 


taktiſches Manöver, daß man jetzt die Juden mit den 


und erledigte Petitionen. 
findet morgen um 12 Uhr ſtatt. Auf der Tages- 


Kreuzer „Schwalbe“ und „Kabicht“, des Kanonenboots 
„Hyäne“, des Gtationsfahrzeuges „Nachtigall“ und der 
albe Beſatzung des Kanonen⸗ 
boots „Wolf“ und des Stationsfahrzeuges „Lorelen““ 


genommen habe. 


höheren Schulen ſo innig wie möglich 
verbunden werden. In der Judenfrage ſei das Meiſte 


(Große 


Verſuche 
ein einziges Wort der Erwiderung auf diefe Rede ge⸗ 


Socialdemokraten zuſammenwirft, denn man will 
Haß gegen fie aufſtacheln. Dabei iſt es bekannt, daßß 
ſehr wenige Juden Socialdemokraten find. Auf Toleranz 
ſind wir immer ſtolz geweſen in Preußen; von dem 
Geiſte der Toleranz aber, der in den Schriften Fried 
richs des Großen weht, war nichts in der Rede des 
Abg. Stöcker zu bemerken. 


Berlin, 20. März. Das Herrenhaus nahm die 
auf der Tagesordnung ſtehenden Vorlagen, 


darunter eine Novelle betreffend die Oder-Spree⸗ 
verbeſſerung, ein Geſetz betreffend die Erweiterung 


der Stadtgemeinde und des Stadtkreiſes Altona 
an, wählte für das verſtorbene Mitglied 
v. Mellenthin zum Schriftführer Kerrn Klitzing 
Die nächſte Sitzung 


ordnung ſteht das Rentengütergeſetz. 

Berlin, 20. März. der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht die Zuſammenſtellung der vom Bundes- 
rathe auf Grund des Invaliditäts- und Alters- 
verſicherungsgeſetzes genehmigten Verſicherungs⸗ 
anſtalten der einzelnen Landestheile. 

— Die „Kreuzztg.“ ſtellt feſt, daß Graf Walder ſee 


trotz gegentheiliger Behauptungen an der Der- 


ſammlung der commandirenden Generale thell- 


Danzig, 21. März. 
*I Propinzlallehrer-Derſammlung.] Die dies- 
jährige Provinziallehrer - Berfammlung wird in 


der zweiten Hälfte des Monats Juli in Kulm 
ſtattfinden. 


*„[Eandwirihſchaftliches.] Das milde Frühlings- 
wetter, welches in der vorigen Woche eintrat, hat 
auch bis jetzt angehalten und es iſt der Froſt 
nunmehr wohl überall gänzlich aus dem Erdboden 
verſchwunden. In den Winterfaaten zeigt ſich 
vielfach bereits neues Leben. Auf leichten Böden 
hat, wie wir aus den „Weſtipr. Landw. Mitth.“ 
erſehen, ſogar die Pflugarbeit ſtellenweiſe bereits 
am 17. d. beginnen können. 

[3ur Frauenfrage] „Verein zur Förberung des 
Wohles der aus der Schule entlaſſenen Mädchen“, fo 
lautet der etwas umſtändliche Name eines kleinen 
Vereins, ber in aller Stille ſeit drei Jahren in Danzig 


gewirkt hat und bereits 50 jungen Mädchen den Weg 


ins prahtifhe Leben gebahnt hat. Es iſt alſo die 
Löſung der in letzter Zeit mehrfach angeregten Frauen- 


frage burch die ſegensreiche Mirkfamkeit dieſes Der- 


eins bereits in Angriff genommen worden, und es dürfte 
angezeigt erſcheinen, für die Beſtrebungen dieſes Der- 
eins in weiteren Kreiſen das Inkereſſe zu wecken. 


| Der Berliner Verein „Frauenwohl“, der augenblicklich 
damit umgeht, in Danzig einen Zweigverein ins Leben 
zu rufen, will zwar zum Theil ähnliche Ziele verfolgen, 


und Schreiber dieſer Zeilen begrüßt es als ein erfreu- 
liches Zeichen, daß von einem Kreiſe edel denkender 
Frauen die brennende Frage nach der rechten ſocialen 
Stellung der Frau in die Hand genommen wird, aber 
einmal hat ſich dieſer Verein viel weiter gehende Ziele 


geſteckht, und ſodann will er nach feinen Statuten nur 


Frauen das Recht der Mitgliedſchaft einräumen. Ich 
bin weit davon entfernt, die Zwechmäßigkeit der 
Satzungen des Vereins „Frauenwohl“ zum Gegen 
ſtande einer Streitfrage I machen, glaube viel- 
mehr der Anſchauung beiftimmen zu dürfen, daß 
in gewiſſen Dingen die Frau allein die Fähigkeit, 
alfo auch das Recht hat, über ihr Wohl und Wehe zu 
urtheilen und zu eniſcheiden, auch wünſche ich von 
Herzen, daß es dem genannten Vereine gelingen möge, 
die rechten Mittel und Wege zur Erreichung feiner 
Ziele ausfindig zu machen; 90 aber die glückliche 


Löſung der Frauenfrage nicht allein von den Frauen 


ausgehen kann, ſondern auch eine Hauptſorge der 
Männer fein müßte, das werden mir ins beſondere alle 
verſtändigen Ehemänner und Familienväter zugeben, 
und ich bin feſt überzeugt, daß auch den meiſten 
Frauen daran gelegen ſein wird, bei dem Löſungsver⸗ 
It einer fo ſchweren und für die Dolksmwohl- 
ahrt bedeutungsvouen Frage mit wohlgeſinnten 
Männern Hand in Hand zu gehen. In dieſer Ueber⸗ 
jeugung hat es der Unterzeichnete im Kuftrage des 
Vorſtandes des oben genannten Dereins unternommen, 
am Dienſtag, den 25. d. M., Abends 7 Uhr, im „Kaiſer⸗ 
hof“ Über etwa einzuſchlagende Wege zur praktiſchen 
Löſung der Frauenfrage einen Vortrag zu halten, und 
erlaubt ſich hierzu namens des Vorſtandes Damen und 
Herren ergebenſt einzuladen. Dr. Gcherler. 

* [Meſtpreußiſcher Fiſchereiverein⸗] Am Gonn- 
abend, den 29. d., Nachmittags 5 he findet im Landes 
haufe die diesjährige Generalverſammlung ftatt, in 
welcher u. a. der Efat für 1890/91 berathen und Bor- 
ſtandswahlen vorgenommen werden ſollen. Mit der 
Generalverſammlung ift eine Ausftellung von Modellen 
von Neben, Fiſcherfahrzeugen und ſonſtigen Fiſcherei⸗ 
gegenſtänden verbunden. 

* [Dampfboot Verbindung.] Die Dampfbootſahrten 
iwiſchen Danzig und Elbing werden heute (Freitag) be- 
ginnen. Der erſte Dampfer von Elbing trifft demnach 
ſchon heute Nachmittag hier ein. 


R. Pr. Stargard, 20. März. Ein größeres Schaden ⸗ 


Es 
brannte faſt das ganze Haus aus. Das Feuer kam in 
den Bodenräumen aus und es konnten die Bewohner 
nur mit Mühe ſich retten. 

ol Aus dem Kreiſe Marienwerder, 19. März. 
Unſere Kreis-Fiſchbrutanſtalt erhielt Anfang Januar 


1889 10008 Blaufellchen-Eier aus Hüningen im Elfaß. 


Dieſelben waren für den Fiſcherei- Verein in Stuhm 
beſlimmt. Die erbrüteten 7820 Fiſchchen find am 
3. April nach ihrem Beſtimmungsorte abgegangen. 
Im Februar und Mär; trafen nach einander 30 000 


Forellen-Eier aus Hüningen hier ein. Nach Abzug 


aller Verluſte wurden daraus 27 953 Fiſchchen er- 
brütet. Ein kleiner Theil derſelben wurde vorläufig 
in einen der hieſigen Zuchtteiche, die meiſten dagegen 
auf Wunſch des weſtpreußiſchen Fiſcherei-Dereins in 
die Liebe geſetzt. Schließlich lieferte Ende April 1889 


Dieſelben 
wurden mit geringen Verluſten erbrütet, fo daß mehr 
als 1700 kleine Fifche in einen der hieſigen Aufzucht 


1889 wurden mit den Forellen verſchiedene Fütterungs⸗ 
angeſtellt, namentlich mit pulveriſirten 
und getrockneten Fleiſch⸗ Abfällen. die Verſuche find 
jedoch noch nicht abgeſchloſſen. die in einem 


ö : : 
geweſen. Wie konnte er als Wächter über die Bildung | Teiche gehaltenen Zuchtkarpfen haben trotz der heißen 


hervor, weicher in dem „Warfj. dniewnik“, dem der Jugend auf ſolche Rede ſchweigen! Wenn es ſich 


hiefigen offictöſen Blatte in polniſcher Sprache, 
| von der Oberin des neu gegründelen ruſſiſchen 
Frauenkloſters zu Lesna bei Biala (im Gouverne⸗ 
? ment Siedlec) erlaſſen worden ft. 
die Fortſetzung der Räume weiter begaben. Außer 


Gommertage nur ſehr wenig gelaicht. Beim Ablaſſen 


des Teiches, Ende Oktober, fanden ſich neben den 
Zuchtfiſchen nur vierzig kleine und mittlere Karpfen 
vor, während ſieben Stück bereits eine Größe von 
15 Gentim, erreicht hatten. Die gewonnenen Fiſchchen 


haben bisher gut überwintert. — Außer ben gewerb⸗ 


lichen Fortbildungsſchulen in den Städten Marien ⸗ 
werder, Mewe und Garnſee, welche aus fiscaliſchen 
Fonds unterhalten werden, beſteht im hiefigen Kreiſe 


eine ländliche Fortbildungsſchule in Gr. Krebs, welche 


bem Hauptlehrer Kemshki daſelbſt geleitet wird 
(Heiterkeit, Wider⸗ non Hauptlehre felbft g 


Stöcker glaubt 1 
| Hauptlehrer Nimz ertheilt. die Kinder werden dort 


und gute Erfolge aufzuweiſen hat. In der Schule zu 
Marienau wird Handfertigkeitsunterricht von dem 


hauptſächlich mit einfachen Zifchlerarbeiten, ſowie mit 
Herſtellung von Bürſten, Stroh- und Weidenmatten be- 
ſchäftigt. Der Lehrer 2 erhält hierfür eine jähr- 
liche Remuneration von 180 Mk. aus Kreismitteln. 


Kulm, 19. März. 


aus großen, guten Feldfteinen gelegt worden. 


ſich eine große Eisſtopfung gebildet, 


Ruß geſperrt. (K. 9. 3.) 
6%. Königsberg, 19. März. Die Nachricht 5 


Bekannt in weiten 


Theologie Tſchackert 
einen bedauerlichen Verluſt. 


erleidet unſere Albertina 


erfreulichen Einfluß; obwohl zur ſtrengeren iheologi- 


ſchen Ridytung gehörig, hielt er ſich doch durchaus fern 
von jedem duckmäuſeriſchen Verhalten; oe ſo 
manchen ſeiner Fachgenoſſen ein gewiſſes Gruſeln er- 


regt haben, daß er in der Freiheit feines öffentlichen 


Verkehrs ſogar fo weit ging. im hieſigen Handwerker- 
verein einen mit allſeitigem Ute gehoren Vortrag 


zu halten. Als Gelehrter hat er ſich durch den Eifer 
und die Energie einen neuen Ruf erden, mit 15 


es ihm gelungen, viele ſeit der Reformationszeit hier 


ſchlummernde theologijche A zu heben. Die enge 


Verbindung, in der gerade 


er hat Monate lang unabläſſig im Staube herum- 


namentlich au 


‚fordert, ohne daß m 
gebenen angelegt hätte, und es fehllſjede Kenntniß von 
dem, was dort in 


man ſich mit der Ordnung und Inventariſirung der auf 
Oſtpreußen bezüglichen Akten befaſſen könnte. — Mit 
den Elektrieitätswerken geht es jetzt bei fortgeſetzt 
günſtiger Witterung rüſtig vorwärts. Im Mai wird 


verhältniſſe gehört bie demnächſtige 
ſetzung einer Dampffähre über den 
ziwiſchen der grünen Brücke und der Laſtadie. — 


Waſſerleitung, die immer weniger ausreichende ſlädtiſche 
Krankenanſtalt, die Labiauer Eiſenbahn werden 5 


Kaupttheil dieſes Geldes in Anſpruch nehmen. — Sollte 


Demnächſt wirklich das Frühjahr eintreten, fo wird in 
Bezug auf Herrengarderobe einige Verwirrung nicht 


ausbleiben; noch ſchwe ben die Unterhandlungen zwiſchen 
der Sohncommiffion der Kerrenſchneidergeſellen und 


den Fab rikbeſitzern und wollen nicht vorwärts kommen, 
ſo daß der Eintritt eines Ausftandes ernſtlich bevorſteht. 
.. — — — 


Bericht über den Stand der Gemeinde⸗ 
angelegenheiten der Stadt Danzig, 


Namens des Magistrats erſtattet vom Herrn Bürger- 
maeiſter Hagemann in der Stadtverordnetenverſammlung 


am 18. März. 
(Schluß.) 
Polizei- Berwaltung. 
Die Kusgäben haben ſich während des Berichts jahres 


durchweg innerhalb der durch den Etat gezogenen 


Brenzen gehalten. Bei den Einnahmen wird an Polizei- 


ſtrafen vorausſichtlich ein Mehr von 1350 Mk. gegen 


den Etat eingehen. Ein Antrag der Polizeidirection, 
ihre Bureaur untereinander und mit den Vorſtädten 
durch Fernſprech-Ceitungen zu verbinden, befindet ſich 
zur Zeit noch im Stadium der Vor berathung. 
Feuerwehr und Wachtmannſchaft. 

Die Kopfſtärke der Feuerwehr und Wachtmannſchaft 
hat ſich gegen das Vorjahr nicht geändert. Erſtere be⸗ 
Ufferte ſich auf 78, letztere einſchlkeßlich der Strom⸗ und 
Speicherwache auf 114 Mann. Der Geſundheitszuſtand 
beider Mannſchaften iſt ein ſehr ungünftiger geweſen, 
zum großen Theil eine Folge des epidemiſchen Auf- 


kretens der Grſppe. Wegen vorgerückten Alters bezw. 


Dienſtunfähigkeit haben mehrere Feuerwehr- und 
Wachtmänner enilaffen werden müſſen. Auf unferen 
Antrag haben Sie denſelben Alter sünterſtützungen in 
ungefährer Höhe derſenigen Beträge bewilligt, welche 
dieſe Ceute, falls ſie penſionsberechtigt geweſen wären, 
nach dem Penſions-Reglement würden bezogen haben. 
In vier Fällen zahlte die Unfallverſicherungs-Geſellſchaft 
„Rhenania“ an Feuerwehrmänner Entſchädigungen für 
Unfälle im Dienfte, Die Feuerlöſch. und Rettungsgeräthe 
ſowie ſämmtliche Utenſilten und Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtände find in ſtets dienſitüchtigem Zuſtande erhalten 
and Neuanfertigungen ſowohl, wie Reparaturen 
und bauliche Veränderungen durch die eniſprechen⸗ 
den Handwerker aus der Zahl der Mannſchaften aus- 
geführt worden. Die Feuerwehr iſt im laufenden 
Verwaltungsjahre bis zum 9 1 er. 128 Mal in An- 
ſpruch genommen, und zwar zu 10 Brof-Feuern, bei 
welchen mehr wie eine Spritze in Thätigkeit wär, 
10 Mittel- Feuern, bei welchen nur eine Spritze in 
Thätigkeit war, 66 Klein-Feuern, welche nur mit einer 
Handſpritze oder ohne Anwendung einer ſolchen gelöſeht 
wurden, 15 Schornſteinbränden und 27 M | 
blinden Lärms. Die Feuermeldeſtellen find um zwei 
vermehrt worden, das königliche Amtsgericht auf der 
Pfefferftadt iſt mit der Feuermeide - Station am Haus- 
thor und das königliche Regierungsgebäube auf Neu- 
garten mit der Kauptfeuerwehr mittelft Fernſprecher 
kelephoniſch verbunden wor den, 
wache (Central Station) wurde ferner, da der vor⸗ 
handene 21 theilige Klappenſchrank (Central- Schalter) 


nicht mehr ausreichte, noch ein 12theiliger Alappen- | 


ſchrank aufgeſtellt und bereits in Benutzung gezogen. 
urch den Ihnen vorgelegten Etat iſt die Beſchaffung 
einer Dampfſpritze in Ausficht genommen. 
Straßenreinigung. 


Das Perſonal iſt in gleicher Stärke von 68 Mann, 
Der Aufieher Sand 


wie im Vorjahre, verblieben. 
wurde wegen vorgerückten Alters von feiner Stelle als 
Auffeher entbunden und ebenfo wie die aus gleichem 
Grunde ausgeſchiedenen Feuerwehr- und Wachimänner 
mit einer monatlichen Altersunterſtützung bedacht. Der 


Geſundheitszuſtand der Mannſchaften war nicht fo un⸗ 
günſtig wie bei der Feuerwehr und Wachtmannſchaft, 


wenn auch hier vielfach Erkältungen und Grippe vor- 
Ramen. Das Betriebsmaterial an Wagen, Karren, Ge- 
ſchirren, Gtallutenfilen und Arbeitsgeräthfchaften mußte 
vielen Reparaturen unterworfen werden, es befindet 
eich zur Zeit in ordnungsgemäßem Zuſtande. Seit dem 
1. April v. J. läßt die Verwaltung verſuchsweiſe die 

leinen Reparaturen an den Wagen und Karren durch 
geeignete Handwerker im Corps ſelbſt aueführen, und 
bat dieſer Verſuch in Bezug auf die Ausführung der 
Arbeiten ſowohl, wie in Betreff der Koſtenerſparniß 
Zule Reſultate ergeben, fo daß die Errichtung einer 


| Das Fundament zum Kaiſer 
Friedrich- Denkmal am Graudenzer Thor iſt jetzt in 
einer Tiefe von 5 Metern und 1½ Metern im a 
(8. 3.) 

Ruß, 18. März. Am 16. d. Mts. löſte ſich hier die 
Eisdecke des Ruſiſtromes bei einem Waſſerſtande von 
1,97 Meier, während oberhalb Nuß, bei Rageninken, 
ſich eine Eisſtopfung bildete, welche ſich am 17. d. Mis. 
bei einem Waſſerſtande von 3,02 Meter löſte und 
ſtromabwärts trieb. Niedrig gelegene Wieſen und 
Kecker find überſchwemmt. Die in der Länge von 
etwa einem Kilometer niedriger gelegene Chauſſee 
Ruß -Kaukehmen hat bei Bredfull während des Cis- 
ganges dem öffentlichen Verkehr erhebliche Hinderniffe 
entgegengeſtellt. In der tiefer gelegten Streche hat 
die dei dem 
niedrigen Waſſerſtande ſich nicht löſen kann. In Folge 
deſſen iſt einſtweilen der Verkehr von Kaukehmen nach 


on der 
Berufung des Dr. Miculicz nach Halle, welche mit 
ſolcher Beſtimmtheit hier bei uns auftrat, daß fie nicht 
ohne ausreichenden Rückhalt zu fein ſchien, hat ſich 
nicht bewahrheitet. Jetzt wird Profeſſor Dr. Bramann 
als ſchon dorthin berufen genannt, Das wäre dann 
‚allerdings eine ungemein raſche Carriere, denn noch iſt 
es nur wenige Jahre her, daß er hier an unſerem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe an dritter Stelle fungirte. 
reiſen machte denſelben erſt ſeine 
Zuziehung bei der Krankheit des verſtorbenen Kaiſers 
Friedrich. — In dem Forigange des Profeſſors der 


e Tſchachert mit jeiner 
jungen friſchen Kraft übte auf die Schüler 15 ſehr 


önigsberg direct wit 
Luther geſtanden, trieb ihn zu genauen Nachforſchungen; 


N 2 b verſicherungs- Beiträge übertragen. Bis zum Schluſſe 
— 900000 Mk. Anleihe hat am Dienſtag die Stadt- des Jahres 1889 mußten 163 Mahnzettel ausgefertigt, 


verordneten Berfammlung abermals bewilligt; die 


Stiftung iſt 
Stifterin beſtimmt; ein anderer Theil ſoll für die 
Zwecke der Kleinkinder-Bewahranſtalt in Cangfuhr, der 
Kinderheilſtätte in Zoppot, des Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 


al wegen 


Auf der Hauptfeuer⸗ 


heiten von längerer und kürzerer Dauer. Der 


Jahren. 
Militär- Verwaltung. 


Die Natural- Einquartierung hat in unſerer Stadt faft 


gänzlich aufgehört, nachdem am 1. April 1889 das 


Grenadier-Regiment Nr. 4 von Danzig nach Allenftein 


verlegt worden iſt. Hierdurch und da auch Referve- 


und Landwehr-Uebungen, ſowie Uebungen größerer 


Verbände während des Berichtsjahres nicht ſtattgefunden 
haben, ergiebt ſich beim Servis Etat eine Minder⸗ 
ausgabe von etwa 9000 Mk., denen eine Minder- 
einnahme von etwa 7500 Mk. gegenüberſteht. 

Steuer- Verwaltung. 


Die Erträge der Gemeinde⸗Einkommenſteuer haben 
den bei Kufſtellung des Etats gehegten Erwartungen 
nicht nur entſprochen, ſondern dieſelben wiederum er- 
heblich übertroffen. Der Abſchluß der Gemeinde Ein- 
hommenfteuer-Derwaltung wird vorausſichtlich einen 
Ueberſchuß von rund 58 700 Mk. gegen den Ekat auf- 
weiſen, ein Reſultat, zu welchem an die 
dauernd günſtigen Erwerbs verhältnſſſe unferer 
arbeitenden Klaſſen beigetragen haben. Auch die gegen 
das Vorjahr belrächtlich höhere 


gewirkt. Die Wohnungsſteuer mird gegen das Gtats- 
Soll einen Ueberſchuß von rot. 5200 Mk. (gegen 3000 
Mark im Vorjahr), die Zuſchläge zur Gebäudeſteuer 


einen ſolchen von 2000 Mk., wie pro 1888/89, ergeben. 
Bei der Kundeſteuer wird wiederum etwa 1000 Mk. 


gegen den Etat mehr einkommen. 
; Gewerbliche Angelegenheiten. 
Zu unſerer Freude hat der gewerbliche Central⸗ 


gearbeitet un mans Intereflanteaulgelunden, unters Berein für die Provinz Weſtpreußen hierſelbſt eine 
Anderen au 3 dahin noch nicht veröffentlichte Predigten. d ä 
Für einen erheblichen Theil unferer Pron en werksmäßig herzuſtellender Gegenſtände eingerichtet, 
aus dem Anfange unſeres Jahrhunderts, 
iſt leider noch immer nicht das Staatsarchiv der Pro- | 
vinz, ſondern das von Berlin der Verwahrungsort. 
In großen 2 1 find Provinzialakten dorthin ge⸗ 
man damals ein Inventar des Ueber⸗ 


Muſter- Sammlung gewerblicher und namentlich hand- 


von welcher wir neue Anregung für das Handwerk in 
Stadt und Provinz erhoffen. Die gewerbliche Aus- 
bildung der Lehrlinge nimmt einen erfreulichen Fort- 
gang. Die von dem hiefigen Gemwerbe-Berein für die 
Fortbildungsſchule hergegebenen Räumlichkeiten reichen 
bei weiterer Zunahme der Schülerzahl nicht mehr aus, 


Berlin eigentlich vorhanden, und und ſchweben zur Zeit im Bewerbe-Derein Erörte 


dort hat man viel zu viel anderes zu thun, als daß zumal die Errichtung der großen ſtaatlichen Fort- 


bildungsſchule nicht in naher Ausſicht ſteht. Bei as 


rungen darüber, wie ſolche eventuell zu beſchaffen find, 


gewerblichen Schiedsgerichte waren im Jahre 1889 


200 Streitſachen anhängig, von denen 76 durch Urtheil 


wohl alles zur Eröffnung fertig ſein.— Zu den bevor- | erledigt werden mußten. 


ſtehenden weſentlichen Derbeſſerungen unferer Verkehrs- 
Inbeir ieb ; 


Kranken- und Unfall⸗Verſicherungsweſen. 


Seit Juni 1889 haben wir der Meldeſtelle auch die 


zwangsweiſe Beilreibung der rückſtändigen Unfall- 


42 Pfändungsbefehle erlaſſen und 10 Pfändungen be- 
wirkt werden. Wegen rückſtändiger Krankenverſiche⸗ 
rungs- Beiträge ſind im Jahre 1889 von den Orts- 
krankenkaſſen gegen 1064 Perjonen3wangsvolljtrekungs- 
Anträge geſtellt, von denen 186 zur Ausfertigung 
von Pfändungs befehlen, 27 zur Pfändung führten. 
Zur Arankenverfiherung wurden 11884 Perſonen an- 
und abgemeldel. Von 33 Streitfällen wegen Ge- 
währung von Aranken-Unterftügungen und wegen un- 
richtiger Veranlagung zu Krankenverſicherungs-Beiträgen 
wurden 29 durch die geführten Verhandlungen beige- 
legt, jo daß nur 4 zur formellen Entſcheidung kamen. 
Stiftungen. a 
Die unſerer Kufſicht unterſtellten Stiftungen haben 


durch die, vor wenigen Wochen in Wirkfamkeit ge- 


tretene Barendt'ſche Stiftung, welche ein Vermögen 


von rot. 77 500 Mk. beſitzt, einen nennenswerihen 
Zuwachs erhalten. An dem geſammten Vermögen 
dieſer, bereits im Jahre 1844 landesherrlich bestätigten 
Stiftung ſtand einer Adoptiv Tochter der Stifterin, 
einem Fräulein Piper, genannt Barendt, der lebens- 
längliche Nießbrauch zu. 
11. Januar dieſes Jahres im 75. Lebensjahre ver- 
ſtorben und es können nunmehr die Zins-Erträgniſſe, 
den Beſtimmungen der Stifterin entſprechend, zur 
Unterſtützung von 80 Danziger Bürgerwiltwen und 
Waiſen verwendet werden. 

Von unferer ſtiftungsmäßigen Befugniß, die beiden 
Verwalter der Stiftung zu ernennen, haben wir Ge⸗ 
brauch gemacht; wir haben in dieſes Ehrenamt die 
Kerren Stadträthe Claaſſen und Kahnert berufen; die⸗ 


ſelben find unferem Rufe gern gefolgt und bereits ver- 


pflichtet worden. 

Noch einer weiteren, neu begründeten Stiftung, 
welche zwar unſerer unmittelbaren Auffigt nicht 
unterſtellt, indeß wohl geeignet iſt, manchen 
Nothſtanb in unſerer Stadt zu mildern — müſſen wir 
an dieſer Stelle dankbar Erwähnung thun. Der Herr 
Major Hellmich und deſſen Ehefrau Emilie, geb. 
v. Bähr, in Hannover haben, in Ausführung der 
Münſche ihrer verſtorbenen Stief- und Stiefſchwieger⸗ 
mutter, der Frau Major Eliſe v. Bähr, geb. 
v. Franhius, mit einem Kapital von 150 000 Mk. eine 
Stiftung begründet, welche den Namen „Eliſe v. Bähr- 
Stiftung“ führen und von drei Curatoren, welche in 
Danzig wohnen müſſen, verwaltet werden ſoll. Aus den 
Zinſen dieſer, landesherrlich bereits beſtätigten Stiſtung 
ſollen in erſter Reihe 20 bedürftige, den beſſeren 
Ständen angehörige ältere oder jüngere Jungfrauen 


evangeliſchen Glaubens, welche in Danzig incl. Vor 
ſtädte ihren Wohnſitz haben, je 150 Mk. jährlich an 


Unterſtützung empfangen; ein Theil der Zinſen der 
für hilfsbedürftige Nachkommen der 


hauſes, des Reinicke ⸗Stifts, der Herberge zur Heimath, 
des Vereins für Armen und Krankenpflege, ſämmtlich 
in Dapzig, Verwendung finden, endlich iſt ein Bruch⸗ 
theil der Zinſen zur Förderung des Baues evangeliſcher 
Kirchen beſiimmt. Als Curatoren dieſer Stiſtung 
fungisen gegenwärtig die Herren Divifionspfarrer Collin, 


Conſul Max Steffens und Conſul A. Kreß mann hierſelbſt. 
Die reichen Zinſenerträgniſſe der Luiſe abegg⸗ Stiftung 


haben es uns auch in dieſem Jahre geſtattel, zahl- 


reiche Wohlthätigkeits Einrichtungen zu fördern und 
ſtiftungsmäßig berechtigte Verwandte der Stifterin an⸗ 


gemeſſen zu unterſtüßen. — Ein junger erblindeter 


Muſiker, Verwandter der Stifterin, hat eine Studien- 
beihilfe von 1000 Mk. erhalten. Es find ferner gezahlt 
2000 Mark an das Lohalcomitié für die 
Kinderheilanſtalt in Zoppot, wofür daſſelbe 14 arme 


worden: 


ſtädliſche Kinder durch ſe 6 Wochen verpflegt hat; 
1000 Mark an das Comité für Ferien-Colonien; 1200 


Mark an das Curatorium der 3 Volksbibliotheken; 


1000 Mark an die Abegg⸗Stiftung zur Unterhaltung der 


Arbeits-Nachweiſeſtelle und zur Unterhaltung des ge- } 
ſchützten Obdachs, in welchem Arbeiter das nn. ) 
ar em | 


gebrachte Eſſen verzehren können; 650 M 
Comité zur Beförderung des Handfertigkeitsunterrichts, 


zur Einrichtung der Schülerwerkſtatt; endlich ca. 400 
Dark für bauliche Einrichtungen in der Volks küche. — 
Der Bau des, für den minder begüterten Theil 1151 ; 

ieder- | 
ſtadt, deſſen Koſten die Luife Abegg-Stiftung über- | 
nommen hat — ift derart fortgeſchritten, daß in 
wenigen Wochen die Eröffnung des Warmbades wird 


Bevölkerung beſtimmten Warmbades auf der 


erfolgen können. 


größeren Schmiede und Stellmacherwerkſtalt in Aus- 
ſicht genommen worden ift, um auch für die Folge 
größere Reparaturen und Neuanfertigungen vornehmen 
u können. Der Beſtand an Pferden iſt derſelbe wie 
im Vorfahre. Von den 46 Pferden derſelben waren 
19 Pferde 548 Tage krank bezw. dienſtunbrauchbar; 
die Arankheiten beftanden hauptſächlich in Fu Ra 
etrie 
ift im Vergleich zum Vorjahre auf ziemli leicher 
Höhe geblieben, die geleiſteten Fahren bunter lee 
ſich nur in Bezug auf die Anzahl der Schnee- und 
Sprengfuhren; Schneefuhren waren wegen des geringen 
Schneefalles in dieſem Winter ſehr wenig zu leiſten, 
dagegen wurden im vergangenen Sommer die Pro- 
menaden und Straßen mehr beſprengt wie in früheren 


Ginfhäßung der 
königlichen Eiſenbahn⸗ Verwaltung hat hierbei mit- 


Veermiſchte Nachrichten. 


in einer Wandeldecoration zu Schi 


Geißler iſt ein Marienburger.) 

* [Ein junger b J Am 2. April werden es 
25 Jahre, daß Alfred Grünfeld als 12 jähriger Knabe 
in Prag ſein erſtes ſelbſtändiges Concert gab, und ſchon 
damals erregte er derartige Bewunderung, daß man 
ihm eine glänzende Zukunft vorherſagte. Alfred 
Grünfeld iſt am 4. Juli 1852 in Prag geboren; er be- 
gann im 5. Lebensjahre ſeine Studien und kam zur 
letzten Ausbildung nach Berlin zu Theodor Kullak. 
[Von dort aus beſuchte er alljährlich Liszt in Weimar, 
der dem jungen Künſtler ſtets das größte Intereſſe 
entgegenbrachte. Seit 1872 lebt Grünfeld in Wien und 
unternimmt ſeit dem Jahre 1876 Concertreiſen durch 
ganz Europa. f 

* (Das Rheingold] kommt nicht nur in der Gage 
vor, ſondern iſt wirklich vorhanden und wird vielleicht 
in nicht ferner Zeit ans Tageslicht gefördert werden. 
Die angeſchwemmten Ablagerungen des Rheins ent- 
halten nämlich, vornehmlich im Unterelſaß, in Baden 
und in Rheinbaiern, Gold in ziemlicher Menge. Die 
Breite der Goldgründe, die im ganzen von Baſel bis 
Bingen reichen, beträgt 4 bis 5 Kilomtr.; der Gold- 


Geröll, Kies und Sand beſtehenden Ablagerungen be- 
deutend, deren Tiefe nicht bekannt iſt. In der gold- 
reicheren Gegend enthalten 1000 Kilogramm Kies etwa 
0,6 Gramm Gold oder ein Cubikmeter etwas mehr 
als ein Gramm. Nach den ſehr niedrigen Schätzungen 


des franzöſiſchen Geologen Daubrée beträgt der Werth 


des auf der Strecke zwiſchen Rheinau und Philipps- 
burg vorhandenen Goldes bis zu einer Tiefe von 


5 Meter nahe an 92 Millionen Mk., wobei das Kilo- 
gramm Gold zu 2551 Mk. gerechnet iſt. Bisher find | 


fo gut wie gar keine Derſuche gemacht worden, dieſen 
Auftralien und der Ural Gold in genügender Menge 


ſchrift „Prometheus“ meint, der Zeitpunkt gekommen, 
an die Aufgabe heranzutreien, einmal wegen der ſtei⸗ 
genden Nachfrage nach Gold in Folge der Einführung 
der Goldwährung, ſodann aber weil das goldhaltige 
Kieslager nächſtens durch die geplanten rechts- und 
linksrheiniſchen Kanäle angeſchnitten wird, wobei viele 


* [Gegen den Frack] zieht die Preſſ 


iſt ſo groß geworden, daß man auf Einladungskarten 


O-Beine durch das Tragen eines Fracks nur noch auf- 
fallender an den Tag träten. Die japaniſche Regierung 


ſicht übereinzuſtimmen, denn es heißt, daß ſie die Der- 


weſende im Frack zu erſcheinen hätte. 


im Auguft, ſondern erſt im künftigen Jahre von März 


bis Mai ftattfinden ſoll. 


Briefe und Decumente, eine Darſtellung der Entwicke⸗ 
lung der Inſtrumentfabrication, Bildniſſe und Erinne⸗ 


ch auf Erſtaufführungen beziehen, 

und dergleichen umfaſſen. Fürſtin Metternich ſchlug 

vor, die Geſandten Deſterreichs an fremden Höfen um 

127 A er zu erſuchen. Im Jahre 1891 ließe 
m 


Erinnerungen, bie 


der Kusſtellung auch eine Gedenkfeier für 
7 1 u. 15 2 di: „Zauber- 
flöte“ vollendete und Ende des Jahres ſtarb. 
ar 19. Die 


Oldenburg, 19. Di ſchon gemeldete ver⸗ 
urtheilung des Oberbürg a 


5» germ s Schrn. v. Schrenck 
durch das großherzogliche Landgericht erfolgte wegen 
Unterſchlagung und Amtsverlegung in 7 Fällen. Die 
Befugniß, künftig öffentliche Aemter zu bekleiden, wurde 
Schrenck abgeſprochen, die bürgerlichen Ehrenrechte 


Schiffs - Nachrichten. 

Cardiff, 17. März. Im Vorraum des mit Kohlen 
beladenen griechiſchen Dampfers „Prinzeß Sophia“ 
ereignete ſich, als derſelbe am Sonntag Norgen in 
See gehen wollte, eine ſchreckliche Kohlengasexploſton, 
wodurch zwei Mann ſchwer verletzt wurden. Der Um⸗ 
fang des Schadens iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Briefkaften der Redaction. 
v. K. hier: Die DBeranftaltung ſolcher öffentlichen 
Sammlungen zu Gunſten einzelner Perſonen durch 
nfere Zeitung ift leider nicht angänglich. 


iedoch nicht. 
Fräulein Piper iſt am 


A. S. hier: Die bloße Mittheilung der eingeſandten 
Sentenzen ohne die entſprechenden Commentare würde 


nur Verwirrung anrichten, da fie Di⸗le verleiten 
würde, die Rechtslage falſch aufzufaſſen. Nach unferer 
Anſicht treffen die betr. Kusſprüche des Ober-Derwal⸗ 
tungsgerichts nicht auf die neulich im Briefkaften er- 
wähnte Angelegenheit zu. Die Rechts beſtändigkeit der 
Straßenpolizei-Ordnung für Danzig iſt unſeres Wiſſens 


bisher von gerichtlicher Geite nicht verneint worden. Sch 


G. W. hier: Die deutſche Civilprozeßordnung mit 


ihren allgemeinen Verjährungsfriſten gilt für Mann- 


heim ſo gut wie für Danzig. 


Standesamt vom 20. März. 
Geburten: Holzarbeiter Karl Neidenberger, S. — 
Schiffer Franz Schwarz. S. — Schloſſergeſ. Karl 


Scheim, T. — Arbeiter Richard Widder, G. — Gee- 
fahrer Otto Klawe, S. — Maler Theodor Kuni⸗ 
kowshi, T. 

Kufgebste: Arb. Bernhard Leitmann und Bertha 


5 5 Jankowski. — Kutſcher Johann Malachowski 
und Marianna Schulz. — Uhrmacher Paul Joſeph Carl 
Lukomski und Johanna Maria Mathilde Schulz. — 
Kutſcher Johann Goitlieb Boldt und Amalie Grigoleit. 
— Kaufmann John Arthur Philipp und Gertruda Clara 
Wilke. — Schneidermeiſter albert Otto Gehrke und 
Hulda Dorothea Wruck. — Stellmacher Ludwig Carl 
Kofchnigki hier und Anna Liedtke in Wonneberg. 
— Marionettenſpieler Auguft Keinrich Keſſe, genannt 
Häuſermann, in Berlin und Henriette Louiſe Käthe 
Mücke hier. — Stellmacher Joſeph Schulz in Schivel⸗ 
bein und Augufte Wilhelmine Albertine Lüdtke daſelbſt. 


Keirathen: Seefahrer Auguft Johann Joſef Riepha 


und Julianna Karaczunski. — Kaufmann Cars (Larſen) 


Kaukeboe und Pauline Sofie Overland. — Wirth⸗ 


ſchafter Auguft Schoske und Henriette Caura Wilhel- 
mine Neideck. — Oberkellner Hermann Oskar Feiſcher 
und Maria Julianna Wilhelmine Willm. 

Todesfälle: ©. d. Sattlergeſ. Richard Milz, 5 W. — 
T. d. Arb. Jakob Borowski, 5 J. — 
geſellen George Theinert, 7 J. — Steuermann Otto 
Schulz, 31 J. — 
6 M. — S. d. Seefahrers Otto Klawe, 
Schiffscapitäns Emil Danfelow, 11 M. 


2 T. — S. d 


„% Ds 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 20. März, (Abendbörſe.) Deſterr. Cre. 


ackien 2627/1, Framoſen 18/4, Cambardes 105%, under, 
3% Soldrente 88,50, Ruſſen von 1880 fehlt. — 


Tendenz; feſt. 
Diem, 20. März. Abdendbörie.) Oeſterr. Crebit⸗ 


Tendent: feſt. 


* [Paul Geifler] hat eine dreiaklige Oper vollendet, 
welche „Hertha“ betitelt iſt und in ſagenhafter Zeit 
auf Rügen ſpielt. Man fieht den Herthaſee und fährt 
Schiff von Stubben 
kammer bis Arcona. Das Werk hat nur fünf Geſangs⸗ 
partien. Der Text ſtammt von Paul Schettler. (Paul 


gehalt iſt jedoch nur in dem mittleren Theile der aus 
' teanftlo franco Neufahrwaffer. 


Schatz zu heben, und zwar wohl deswegen, weil Amerika, 
lieferten. Jetzt aber iſt, wie die naturwiſſenſchaftliche Zeit⸗ 


Millionen Raummeter Kies ausgeſchachtet werden müſſen. 
reſſe in Japan 
jetzt zu Felde. Die Vorliebe für dieſes Kleidungsſtück 


häufig: „enbizukuchakuyo“‘, „Gäſte müſſen im Fra | 
er ſcheinen“, geſchrieben findet. Das Blatt „Chona““ 
bemerkt, daß die kurze Geſtalt der Japaner und ihre 


ſcheint auch mit der in der Preſſe ausgeſprochenen An- | 


* [Die internationale Muſikausſtellung in Wien] | 
kann.als geſicherte Thatſache gelten, wennſchon die- 
i feibe nicht gelegentlich des deutſchen Sängerbundfeſtes 


Im Rathhanſe beſchloß auf 

Anregung der Fürſtin Metternich eine Verſammlung, 
welcher der Bürgermeiſter, der General - Intendant, 
namhafte Muſikgelehrte u, ſ. w. beiwohnten, die Aus- | 
ſtellung ſolle Partituren der hervorragendſten Tondichter, 


rungszeichen an hervorragende Tondichter und Mufiker, | 


©. d. Schloſſergeſ. Herm. Koldſtein, 


Daris, 20. März, (Schlußcourſe.) Rmortif. 3% Rente 
92,30, 3% Rente s 87,75, ungar. 94% Soldrente 86,45, 
Franzosen 467,50, Lombarden 28250, Türken 18,00, 
Resuster 377,18. Tendenz: ruhig. — Rohracher 88% loco 
31,20, weißer Zucher per März 35,10, per April 35,20, 
per Mai-Aug. 35,80, Okt.-Jan. 35.60. Tendenz: behaupt, 

Sonden, 20. März. (GMturcourie) Engl. Conſols 
Tl. AX preuß. Conſols 105, 4% Kuſſen von 1888 
94. Türken 17%, ungar. 4 Goldrente 85%. flegypter 
9/1. Plahdiscont 3%. Tendenz: befeſtigt. Havann auc r 
Nr. 12 15½, Nübenrohzucker 12. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 20. März. Wechtei aut London SER. 92,60, 
2. Drientanleihe 100. 3, Drienkanleihe 100 ¼½. 


Ace- 2 
Um, G. 
90% Lone. ung del e. 
, Vonispille- un abdilte, 
ahe-Grie u. Weſtern. Aeiſen 25½. 
elt, ſecond Mori ⸗Bonds 10198. 
Eentral- u, Sublon-River-fchten 108%, Northern⸗ 
acifie-Dreiersed-Ach 72 Norfoln- u. Meitern-Brs.- 
krred keien 60 ½ Philadelphia und Reading - Ketien 
„ ouis- u, G. Franc.-Preſ.-Ket. 37½, Union-Daeiſie⸗ 
schien 62½ Wabaſh. St. Louis-Bacific-Dreu-Hel. 281½. 
— ———Eüůͥñ ——— 1 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto . a 3 
ig, 20. März. Stimmung: Ttetig, uR ſchwächer. 
Seng: ddt 15 BR 8b HH 


asdebarg, 20. März. Mittags. Stimmung: Ia 
März 2 321/2 n Käufer, april 12,37½ 1 do. Mai 
1250 M do., Juni-IJuli 12,60 M do., Oktober⸗Deibr. 
12. 42½ M do. 5 2 5 
Abends. Stimmung: ruhig, geſchällslos, Mär: 12,30 M 
Käufer, Aprit 12,35 i do., Mal 12475 M do., 
Juni-Juli 12,51 ½ AU do., Okt.-Dez. 12,2½ do. 


U 
Thie. 


Danziger Mehlnotirungen 


Weitenmeht ver MU Regen Küifermehl 18,50 AM 
eigene 2 . 22 
2 Nr. 000 15, — Guperfine Nr. 00 
140 f ine Nr. J 1150 0 Fine Nr. 2 9,50 Mi 
ee 50 Kpepr. Agtge ſupernne Nr. 00 
0 1 8 8 
1,30 N Superfine Nr. 0 13,60 M — Pfiſchung Ar. 0 
und 1 12,60 — Fine Nr. 11080 N — sine Nr. 
20 ak = e Nn 80 . — Mehlablal oder 
Mefen per 50 Rilcar. Teeitenkleie 5,20 M — Roggen 


rü 50 far, Weizengrütze 16 
grüße bi 217.00 Ale Ir. 2 15.00 t, Kr. 3 13,00 . 
Haferarüte 18,00 M. 8 

Woll e. 


er- 
ten die Abſchlüſſe zu weſenklich gewichenen Preiſen. 
975 den tan ihn Käufern erſtand einer der größten 


res Tomaszower Fabrikanten 300 Centner Tuchwollen, den 
ordnung zu widerrufen gedenke, wonach bei Eröffnung 
des Parlaments im kommenden Sommer jeder An- 


eregzn- Wolle. G 
gleichen Zeitraum des Vorjahres iſt der Cagerbeſtand 


um 4000 Ceniner höher. 


SEE un on 
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lia 4853 drer 7 Kopenhagen, Kleie. 
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En Nichts in Gich 
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nebit Gemahlin a. Gummin, Heine nebſt Gemahlin aus 
Gerdin, 8 € hen Tamſen a. Hambur anal 


orree, 


Lieutenant. 1 alen E 


a. Stolv. 
Da 


misraih Gerſchow n. Frl. 2 5 
, 
u, Weißermel n. 5 l ngen, 
trfehorn a. Rionom, Ritterautsbefißer. Frau Mugen 
a. Irutensu, Deihhauptmann. Deith a. Clbing, Raiſerl. 
Il d. Aukomekt 

Frau Pfarrer Mielitz a. Mar & Aden 40 Hirſchſeib. 
oppen 
n mer aus 

Thorn, Aſſiſtent. Delterreih a. Königsberg, Rentier. 
i p a. Diarien- 


e a. ch Frau Rittergutsbejißer Mac 
Sean a. Noſchau. v. Oſtrowshi a. Allenſtein Premier- 
Sieutenanl. Peier a Königsberg Hofmann a. Berlin, 


garten a. Breslau. Benkuhn a, Stettin, Meißner aue 
Gtettin, v, Homeyer a. Berlin, Möller a. Dövein Jau 
a. Chemnitz, Krantz a. Berlin, Eteilberg a. Hachen, 


Jer g u, Wachsmuth a. Liegnitz, 
Alappenbach a. Willich, Frenzel a. Lübben, Briele aus 
e ih a. Stettin, 


1 „ Arndt a. Prenzlau⸗ 
Kohnle a. Fürth, Schade a. Gößnitz, Krebs a. Mühl. 
Kulm,. 
Jung a. 


und Braun a. Hamburg, 
Dresden, Schreiber nebſt Gemahlin, Emberg, Hahndorff, 
S. d. Maurer- 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton. und Literariſche? 
1 Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ e un 
sn übrigen reductionellen Inhalt: A. Klein. — für den Iniesai entheil: 


Al. M. Kafemaun ſämmtlich in Danzig 
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Pr e ee 

Warnung!!! Immer von neuem Jauchen weitere 
Nacha 1 der echten Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen auf und kann nicht dringend genug an- 


12 2 


| empfohlen werden, ftets beim Ankauf darauf zu beitehen, 
| daß die Schachtel als Etikette em weißes Areus is rothem 


Felde und den Nameneing Richard Brandt trägt; ur 


ö 9 95 verpackten Schachteln find falſch und undeding 
ur 


actien 310,15, Framoſen 219,50, Tombarden 124 50, 
Saluier 193,00, ungariſche 9% Boldrenie 101.38. 
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Die Meran der Frau 


Schiffscapitain d N BEE 
i Lotterie 


de mer bereits jeht ein Abonnement 575 II. Quartal d. e. auf den 
zum Beſten des Deutſchen Kriegswaiſen⸗ 
a haufes Schloß Glücksburg in Roemhild. 
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Felchen, urch of ſtatt. 
Antara die Herren Hofjuwell 55 M. Stumpf u. 7 = (das intereflanteite und billigſte unvarteliſche Blatt der Provinz) bei feiner nächſten Em. mit 
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En 
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mangsoerfeigering. 
ansig, übernommen haben. Sie if vom Herrn Obernrä- 


der 
ſtreckung i das 101 5 un 
ſidenten Exell. v. Leipziger dur Derfügung vom 26. Septbr. 
v. Js, genehmigt un 0 iore Ziehung een vom 5 


97 pon Flatow, Blatt 230, auf 
Namen der Frau Amalie 

7. e v. J. auf 5 22. Mär; 5. J. feſigeſetz 

£oofe a 1 Mark in der 


dagen, geb. Falk, eingetragene, 
Spedition der ee Zeitung. 


nur 75 Pf. 


= bezahlt uub uns die erhaltene Poſtauittung einſendet, erhält umgehend gratis u. franco ſämmtliche Nummern unferer Zeltung pro 5 
L. Quart. vom 1. Januar 1890 ab, außerdem unfern Kalender „Deutſchland pro 1890“ gratis. | 

_ Rönigsbers in Pr., Kneiph. Canggaſſe 26 J. 797 ; ' 
Die Expedition des 85 inigsherger „Fonntags⸗Anzeig er.“ 


u FPProbenummern auf Munic-iteis umgehend gratis und franco. I 


in Flat ; 
a öl > Flatow, belegene ß 


ar ee 1 on 


En 1 85 für die östlichen Provinzen. 


feuer, veranlagt, Danzig, Frauengasse 34. 
Er des e ar 15 Ab. Vorbereitung junger Leute zu 9 oder guter Ele- 
ne are: 1 umhblaits, et- mentorschulbildu ng im Alter von 16 Bis 24 Jahren zum Eintritt 
1 ngen und andere in den Postdienst als Postgehülfe. 
a Bruns 1975 betreffende Nach- Beginn des I. Cursus am 14. April er. 

gen, ſowie Belondexe A Dauer der Vorbereitung 6 „Monate, Honorar 20 Mark bei 


nn 
richts ad 3 blerjeibf, ein. Jene eg ee eee bar 


r Auswärtige Pensi t 
Alle. Reaberechn ten erben nein iR der Nähe a 200 Mark für en Our e e 


auf den Ersteher Hessen anden Anmeldungen NL bis Ende März erbeten, 


Prospekte versende: d. jeg it 
oben ee deren Ba mündlich und schriftlich Deren eee 


Der Dirigent 
Gustav Husen, 


Postsekretair a, D. 
1 No. er 


Piauino 55 in, esel Zar 


f General „agentur. 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, ift 


If 0 Ka nn that- 
kräftigen General- Bertreter. Nur 
Neat die 1 die Lebens- 


Der Bazar 
Reichhaltigſte Damen- Zeitung für Mode und Handarbeit. 
Abonnementsprels vierteljährlich 21/2 Mark. 


Alle S Tage eine Nummer. 3 
he 1 ichen e 


Der Baz Ar iſt tonangebend und bringt Mode, Handarbeiten, eolorirte Stahlſtich⸗ 
bilder, e e in natürlicher Größe. Romane und Novellen, Prachtvolle d. u Gr. Allee, 
Illuſtrationen. 
1 Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 9115. Agril ein fie ges junges 
= 3 9 77 A adden zur Exlernung des Ge. 
Probe-Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des „Bazar“ Berlin SW. ihäfis. oder auch eine, welche mit 


der Branche vertraut if: 
! nen mit Bhotogranbie 


9 Gg germ And I i 


"Ein evangel,, gewandſes und 
Bluverläfliges 


Fräulein, 


welches mehrere r in her 
; 1 oder Buchhand⸗ 
A hatig hr wird zur 
faba ee und eines 
einen Papiergeſchäfts in einer 

l kleinen Stadt iu engagiren ge⸗ 


ucht. 
ix erten unter Nr. 915 in der 
15 Hal dieler Zig. erbeten. 


Stellenvermittelung 


9 
Il tür Prinzipale und Handlungs- 
55 gehalten” durch den Verband 
ieh selle, Aöniaebere . 
55 sitelle Königsberg i. 
21 5 Hinter Tragheim 121. € 43 
5 d. Brände überall hin. 
. Stellen 10 Man fordere 2. Karte 
| Stellen-Courier, Berlin- Wellend. 
5 3 ſelbſt. ee empf. einen 
älteren, Ebel, verheixath. 
Inspektor, Meklenb denz kann 
60 Caution ſtellen. 3. Har⸗ 
degen, Heil. Geiſtgaſſe 100. 
inige junge u. a alleinſt. In- 
* d Landw 190. 


\ 9 amı Tae N a empf. J. Hardegen, Hl. Geiſig. 10 
Entöltes Malsprodukt. — Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht, Pfd. en geeignel u. Emoz; edi af Net, f auß 5 


erdaul r Milch. — In Colonial- u. Drog.⸗Handl. / u. ½ Pfd. engl. a ien. 
85 5. En. N d r Weſtoreußen bei 155 Faſt, Danzig. 632 302 ee Ind ipperlallger 
uvorſteher mit Anwalts. 
Wi 1 17 ind ee vertraut, ſucht 


ag [ME Mlngharen Jof ein e e 
fe? e Rütkgung der Courſe een re, W geen e hal: 


80% liſchen Familie. Näheres Heilige 
der Bank-, Bergwerks- und e ee giebt dem Beivat- Gute Br obſtelle. Geiſtgaſſe 97, 1 Treppe. {921 


iolider und Faden ue Pabiere Das hie mu naturgemäß In einer Regierungsbeiich- 1005 Wohnung 


5 Pariſer Bromenabenfäd cher, 5 
Pariſer Schmuck, 
Engliſch Jet⸗ Schmuck 


empfiehlt 


Bernhard Liedtke, — 


__Sangenmarkt Rt. 6. Mö belſtoffe und Teppiche 


reichſter Auswahl zu billigſten Preiſen 


empfiehlt 


H. M. Herrmann. 
(75 
Einzelne Sophabezüge ſowie ältere Muster in Teppichen 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
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ahrens ‚Di Ci ren, wi a = u 
0 lis, nach erfol A 1 10 D Le kömp lers 


Hau a 
eee Heilanstalt für Lungenkranke: 
3.20s Heifeit über bie Criheilung zu Görbersdorf in Schlesien. 
des Zuſchlag Prospecte gratis und franco. 


am 111 ai 1 1 Divigirender a — 


t mb praktiicher Form den 0 weit eden Rervenab- 
pannung, Uebermüdung, Schwächezufälle, werden durch dies ge. 
unbe Antegungsmiflel ebenfalls N nell behoben. Käſtchen 1 Marz! 
in den Apotheken. (5401 


Feine Lederwaaren 


Kglbume, Schreibmappen Reiſeneceſſaires, Reije- 
taſchen, Damentafhen, Brieftaſchen, Portemonnaies, 
Cigarrentaſchen, Kandſchuykaſten etc. etc. empfiehlt 
in größter Auswahl 


Bernhard Liedike, 


699) N f NN 6. 


Auction ’ Te Main und. 
große Maränen 
mit Alterthümern. a. rent nen, nen ee 


8 bend, 22. März 189 
en Bormlita ags 1 10 Uhr, 5 . 


hriftine 255 Kindel - Mien 
lente eingeſragene, 
. Dh Sarihaus  belegene 


am 21. Mai 1890, 


vor . noen 1 a & ich 
em unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 27, 
8 werden 

Grundſſü ik iſt mit 9.38 
Tblr. Neinerirag und einer Fläche 
von 11,23,80 5 1607 Grund- 


arihaus, den 12. März 1890. 
ünigliches e 


Fwangsverfeigerung, 


der Zwangs- Voll- 
157 05 1205 das im e 


von ichaelshütte, x b N 20 1. 
Blatt 21, 0 fasgaſſe k t rtellſchen Habt erde dle gen von 
in Lülekgeme! achat benden Seltene öbel, i Aa Ip fe f. n an 22 IA geritfenhal na Einw. find In 1 Raum. eee ee or 
22 fee Boden, e ie Miariaae) athgeber ee ee ewe 15 888 fd 
RN im teile haus bei 2 Hermann Schwarz, Katlo feln wünſchenswerih ee Sie ſolchen Del HRG: NR, a 510 Gendiiorei een ner Zeitung 25. 5 
’ = die wochentäglich nach Gh un d RA regelte Gegend der Stadt, Bischen 4. Nr. 8, 2. Et., iſt e. 
am 28. Mai 1890, 5 af nach allen 36 - 3eitun is ‚Bimm,, m. bequem. 
Bahnſtationen (702 eue Orſen 9 um 1. April d. J. od. ſpät. preis chönes, gr. Zim . 
0 dein Unten 10 Uhr, I 15 (20. Jahrgang). würdig zu erm, Gn er 1015 das Auf, 1 &ng, m MM Be ‚gern 
7 25 0 gelle = ‚immer # Wolf Cilſtter, N See une ee eee Din Sup Arm cam B. e eifrasen bafeolt b. Miefäne. 
r. 456 160 Kran 111 812 81 Tölt ö Bromberg, kunft über de 1 0 h N 4 in es Effectenbeſitzes und| ch deg abſichtige ein Orundrtüc N haue IR eine anıa If one ea 
} 05 5. und einer Fläche von 5 Getrelde-Geſchäft. 5 für Reuan Ba tigen fi I iu haufen in der nung, nach Bedarf 4. 6 
Bae „Anna“, Capt. Die „Neue Börlen- etung” eis t alle wichtigen finanzie ei Danzig mit ca. 20 ha and Biſte oder 8 Zimmer, Eintritt in den 


Ba ur Grunditeuer, mit 


John, ladet Freita Greianiffe ausführlich und bringt täglich Berichte über den t Preisangabe Garten zum April billig zu ver- 


Tabelle r veranlagte 0 6055 Neufahr wasser un ö der Börje; ausführlichſter, correcteſter und überfichtlichfier 8756 and mil nter Nr. 877 at Kan N von na 
dd d Amisgeriähte | en 1 „ ourszettel; dane und veictattitte Dertoofungstine;|in fende erbeten. — 
Benannmachung: Sony Zur Saatzeit Billigkeit. eee e | Mottauergete 13,220, 
Dienftag, den 25. Märi er.. Schw etz. Stadt, empfiehlt ; Abonnement pro Quartal nur 5 M Orte, in einer Kreisſtadt mit] it eine herrſchaftlich 55 

Nan 11 Uhr, ſollen auff N aue arten Sämereien, wie M| Für auswärtige Abonnenten nehmen nur die Boftanftatten 5030 Einwohn, u.Gitenbahnftation, 55 Wohnung 5 

m Hofe. der Provinzial⸗Irren⸗ ‚ulm, ereinigten ſeidefreien u, Abonnements an. mit Reitaurationsgeichäft, Saal, 3 431 t 

s die {m 05 als x eimfähigen Rot hleeeic, Probenummern unentgeltlich. 14 Srembensimmern, Eoncert-,|# eh: 9 ld eigen, Garten N 

ſtände und e i 1 horn, ferner Jehr feine Cup nen ST6 Neu hinnutretende Abonnenten erhalten die Zeitung nach Ein- LT bn und 5 bſtg Haarien, ee um 1. April aueh jpäter au 
alte Fäffer. Kiſten, wollene B h Witten ke 8 air ihrer Abonnemenisauittung an die Expedition ſchon von fooſe Land um Mleſen it Ban 1 Befihti gung v. 
und leinene Lumpen, alte Tomberg, Eduard diſſars, e e een ee ber ganzen der Reuteitenfforechen- 11 bis 1 Uhr. Su erfragen f 


ene 70 im Laden und 
rn. Schmidt, Hundes. 98 
A ee v1 


Expedition der „Neuen Börsen Zeitung“. ben oteleinrichtung unter günfli- 

SW. Berlin, eee 8. edingungen zu verkaufen. 
3 kefler kanten belieben ihre Adre en 
"lan, Rudolf Btofle-zZilfit unter 
BE |Chiffre Z. 10 einzufenden. 1351| 


Montwy. 


Güter zuweisung erbitten 1 


9 Harder. 


ebingungen Werben vor 
Eröffnung der Auction bekannt 


36 
eu tat den 3. März 1390 
Brovinsial-Irren-Anftalt, 
ne ht: Dr. Kroemer. 


Hopfengaſſe 26. 
ell. Geiſtg. 130, ER fd. J 


|'Gpäthlee. — Anaben welche d. höh, Schule 


Der Nrieger-Berein „Boruſſia“⸗ . — Reiche beſuchen, billige.und gute Benflon. 
feiert Sonntag, den 23. „ Abende 6 ¼ Uhr, im Geſell⸗ Heirat! damen Tangfuhr 70, 


Garantirt reine, 1 aftsbauſe, Heil. Geiſtgaſſe 107, bei Herrn Hintze fein diesjähriges x 

bochfeine. inländiihe Mualitäl 1 ur 1285 Men Me le ag oe une de ber größten ift eine Wohnung. beitchend aus 
!- = empfiehlt u. fender Proben franco A 7 idee General: 3 Zimmern, (Mafferleitung) nebſt 
80 * 1 13 Nuh emann, ö dla e hei fiken und e (m 2 en Anzeiger Berit ee 1 80 Borte 20 f. anderem Zubehör zu vermiethen. 
5 Kameraden fr eren ame ene Söhne zahlen „einge · eine herrid, Behn, v. 6 im. 

22 2 D. gg se Cap A gen 141) En N führte > Gate zahlen; Herren 7 Damen 50 & Entre Beachtenswerth. ein he sell, Wohn, v. 6 Sim. 7 05 
3 — Uktio RR — Die Kameraden werden cin, der beſſeren Controle halber, Mürde ein edler Herr oder ſow TU Wacht. rte e 
Marienwerder, Neuenburg, Grau- nee i 8 ; 923 P16. Ain ang ihre Vereinsabzeichen oder Mitaliedskarten mitzubringen. Dame wohl die Güte oder das zu vermiethen. Preis 12 0 „lt und 
a denz, Schwetz, Culm bis Sonn. Enes : ie... a Um zahlreiches 9 9 05 erſucht Dertrauen haben einer intelligent, 6 A Wa aflerting, S 0 23 
der landwirthſchaftlichen Ver- abend Abend in der Stadt und durchweg Bee A Aus 5 05 r Vorſitzend und gewandten Dame ein Dar- beim Kohlenhändler J. K. Fark. 
eine G chönwieſe und Ma- Neufahrwaſſer. 40 Pig. Wieſen und 10 endem v. 3 u. Gager A wen der —— lehen anzunertrauen, behufs Er Zn beiehen von 11 bis 2 Uhr 
rienburg üleronmeloungen erbittet Zorfbrennmaterial, m che ne ein feinen Damen- Rahmittaes,_ _, _____I32 
re (223 Winteraus aaf und noilßändigem en u e Rial mah ie in Zillſen her ard. FERN 
4 tsdten und lebend. Inventarium, e eu Maut iſcher Verein. 


zu Altfelde sine Baal dene, nn 


vor dem egen je des Herrn Oſterodenach Elbing unter ert an een Jacen 


912 in der Exped. dieſer Zeitung Freitag, ao 21. März 1896, 
erbeten. Abends 7 Uhr. 


. d ET dm ne 


g Total-Ausverkauf 


antun dler gerhete wegen Aufgabe nachbenannter Artikel verkauft Nypoihek Berjammt un 
ebernahme des Rechts- beg 5 17 kt Nr. ie 
Nienſtag, den 25. Mär ct., u h 5 0 Gef. Abreſſen sub 746. in der zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: f Insuftieen een hieftgen im Ra a Nx. 5. 


auwalt Dr Ber ner ſchen &p. die, Seltung erbeien, 5 


Die protehtirien Bau- und Be- 


1 Poſten Teppiche und Bettvorlagen, 


u verkaufen gewünſcht. 


ache van! ieee ii us te use 1° „ _Ziichdenhen, e Rn e eee 
0 05 > Ds caofonals, Lokale und Mau- elta ee uno Forums „ Reiſedechen u. Pferdedecken, f Dreſtauſend Mark Ordensbrau, 
rt m 55 17 date, zeigt ergebenſt 5 Ing ac Mebedein ee ii 5 1 „5 Saler, Möbelſtoffe, g erben, ayr Geifion einer Hypo zielt Geittgatfe 23 23. 0 
arunter 95 ächli verkaufen. 5 | a än er. 
Bullen. 1. und 2jäpe.Särle, Altre Ss is een il 1 „  Buckshins u. ſchwarze Tuche, een bier Selma eee ee el 1 
Bien hernfetle Ochfen, Rechtsanwalt u. Notar. Ein „gebrauchtes aber auf er 11 „ Schlafdecken u. Steppdechen, Vornehm. Eltern, Wittmen, Für die Guppenhüche gingen 
ullen und Kühe, wie auch halten 1 Kleiderſtoffe und Beſätze ſalleinſt. Damen, werden von einer nge en ei Paul Dan 10 u, 


enen (höhere Beamte, Beſißer, von Frl 1 und ren Hagens 


einige Gebrauchs pferde. Bojtgehilfen- kleines Dampfboot | h 
Jacob Klingenber; g e ee ee ene eee Hermann Ferner, B Dr 


Ziegen (98 Bromberg, Dred. Haß P ge enten mit „näheren Angaben am Folzmarkt, KAltſtädtiſchen Graben 108. (722 Do : 
Auctionetor und v 55 Gerichts⸗Nitte Aus bild ;ba ter 81] ed. dieſer b _ 33 l. nur ernitgem. Anfre ruck und Verlags 
Zazator, “ 8-8 Ein 82 5 ne sur Seitun 16 Abelen se ee BESSERE SINN chr 801 ert eh. von a. . Kafemaun in Danzis. 
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